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Krieg der Herzen und Hände
Genau so wie bei der Ernte immer

Schwankungen in Rechnung gestellt
werden müssen, so ist auch die allge-
meine Kriegslage in einem so gewaltigen
Schicksalsringen, wie es das deutsche
Volk gegenwärtig zu bestehen hat, ge-
wissen Veränderungen ausgesetzt . Alle
zeitweilig eintretenden Schwierigkeiten
sind aber hier wie dort am ehesten zu
überwinden , je sorgfältiger die Vorbe-
reitungen der Ernte getroffen waren. Im
bisherigen Verlauf dieses Krieges sind
von uns die sichersten Grundlagen ge-
schaffen worden, aàuf denen dereinst die
Ernte des Endsieges reifen wird. Wir
haben bisher militärische Erfolge er-
rungen, die wir im Herbst 1939 wohl in
unseren kühnsten Träumen nicht für
möglich gehalten hätten. Damals wurde
unmittelbar vor der Tür des Reiches an
den Grenzen in Ost und West gekämpft,
der Rhein und die Weichsel waren die
Frontlinien , und es bestand keine geringe
Gefahr, daß der Krieg mitten in das Herz
unserer Heimat getragen würde.

Heute dagegen sind Atlantik und
Schwarzes Meer die geographischen
Punkte. Dank der un-
vergleichlichen Stra-
tegie des Führers,
dank der Tapferkeit
und der gewaltigen
Schlagkraft unserer
Soldaten sind heute
die Kampfplätze im-
mer weiter vorver-
legt worden. Heute
kämpfen unsere Sol-
daten ausschließlich
außerhalb der deut-
schen Grenzen, mei-
stens mehr als tau-
send Kilometer vom
deutschen Heimats-
gebiet entfernt. Mit
vollem Recht wurde
kürzlich einmal die
Frage aufgeworfen.
was der Feind, der
seine unwesentlichen
Teilerfolge zu großen
Siegen aufbauscht ,
wohl von seinen
Kriegsaussichten hal-
ten würde, wenn er
in unserer Position
stände. Dann hätten
die Engländer das

Ruhrgebiet in der Hand, die Sowjets
kämpften an der Elbe. Uns dagegen wäre
es unter höchsten Anstrengungen nur in
diesem Sommer gelungen, sie etwa von
Münster bis Gelsenkirchen und die Bol-
schewisten von Brandenburg bis Pots-
dam zurückzuwerfen . So gelangt man
ganz von selbst zu der Feststellung , daß
im Lager unserer Gegner durchaus kein
Grund für irgendwelche Siegeshoff-
nungen vorhanden ist. Natürlich haben
unsere Feinde die völlig planmäßige und
ohne Verluste geglückte Zurückführung
der Sizilienkämpfer mit dem gesamten
Kriegsmaterial als unerhörten Sieg ge-
feiert. Gerade die Lautstärke ihres
Jubels beweist die innere Unsicherheit ,
denn sie wissen selbst sehr genau, daß
sie dadurch nur etwas näher an die
unmittelbare Schußlinie der Festung
Europa gelangt sind.

Weil unsere Gegner selbst erkennen
müssen, daß die Sicherungen und
Voraussetzungen des Siegesin unserer Hand sind, greifen sie
zu dem niederträchtigen Luftterror als
der Waffe des Nervenkrieges. Gewiß hat

Wasser ist beim Luftschutz die Hauptsachel
Der Löschteich des Dorfes ist mit Strauchwerk gegen Verschlammung und Ver-
schmutzung geschützt . Eine so vorbereitete Wasserentnahmestelle erleichtert der

Eimerkette im Notfall die Arbeit.
Aufnahme: Reichsnährstand/Limberg

uns der feindliche Bombenterror viele
zusätzliche Sorgen und Schwierigkeiten
bereitet. Aber diese Schwierigkeiten , so
viel Not und Elend sie auch bringen,
sind nicht von kriegsentscheidender Be-
deutung! Weite Strecken unserer Heimat
sind gottlob noch immer von jeglicher
feindlichen Einwirkung verschont ge-
blieben. In den meisten deutschen Gauen
kann das deutsche Landvolk unge-stört Pflug und Sense führen,
um Nahrung als Waffe von kriegsent-
scheidender Bedeutung zu schaffen.

Dem Nervenkrieg unserer Feinde, der
uns nur noch fester in Volks- und Schick-
salsgemeinschaft zusammenschweißt ,
setzen wir den Krieg der Herzen und
Hände entgegen. Krieg der Herzen, weil
wir sie nach außen gegen alle Gefahren
stahlhart panzern, unseren Volksgenos -
sen aber gegenüber in brüderlicher Hilfs-
bereitschaft offen- und warmhelten. Kriegder Hände, weil wir alle für den Sieg
arbeiten und unverdrossen alle unsere
Kraft einsetzen wollen. Ein Wort eines
deutschen Denkers heldischer Haltung
sagt: „Was mich nicht umbringt, macht

mich nur härter!“
Dieser Satz muß jetzt
Richtschnur für uns
alle sein, aàus ihm
müssen wir die Hal-
tung herleiten , die die
Stundeverlangt . Eben -
sowenig wie es unse-
ren Feinden gelungen
ist, uns durch Hunger
auf die Knie zu zwin-
gen, so wird es ihnen
auch unter keinenUm-
ständen möglich sein,
unsere Haltung und
unsere Nerven zu zer-
mürben. Mr besitzen
zwar gegen den feind-
lichen Luftkrieg vor-
erst nur das Mittel
der militärischen und
zivilen Verteidigung ,
von einem späteren
Zeitpunkt ab jedoch
wird dazu das Mittel
des massiven Gegen-
angriffs kommen. Es
ist dann die Frage, ob
unsere Gegner die
Nerven behalten wer
deni G. E. D.



Kraft aus der
Ebenso einmütig und zielbewußt. Wie

sich das deutsche Landvolk in den vier
Kriegsjahren mit großem Erfolg für die
Sicherstellung der Ernährung des deut;
schen Volkes eingesetzt hat, sorgt es
jetzt zusätzlich in bewährter Tatkraft
in vielen deutschen Gauen auch noch
dafür, daß das Land den durch feind-
lichen Bombenterror bedrängten Städ-
tern Zuflucht und Heimat gewährt. Der
anerkennende Dank dafür gebührt in
erste Linie den deutschen Land-
frauen, die wieder einmal wie schon
s0 oft kurz entschlossen und ohne be-
sonderen Aufhebens sich der FHilfsbe-
dürftigen angenommen haben. Diese
Aufgabe bringt eine neuerliche Be-
lastung der ap sich schon bis zum
äubersten angespannten Kräfte des Land-
volkes mit sich, es besteht jedoch kein
Zweifel , daß sie jedoch ebenfalls inner-
halb der Schicksals gemein-at schen Stadt ündLand gemeistert wird.

Diese Hilfe des Landvolkes wäre
nicht möglich gewesen ohne den Ge-
danken der bäuerlichen Ordnung, die
die Grundlage für sie bildet. In dem in
sich geschlossenen und weitgehendselb-
ständigen Lebensreum des Bauern gelten
die Ordnungsgesetze der Natur. So weiß
der Bauer, daß jede wirksame Ordnung
fest und straff sein muß. Ihn beherrscht
daher auch der starke Wille zum Ge-
setz, zur Ordnung in seinem Lebens-
bereich. Hinter diesem entschlossenen
Willen steht der Gedanke der Gemein-
schaft. Die Dorfgemeinschaft ist es, die
in sorgenvollen schweren Zeiten immer
wieder die Kraft zum gemeinsamen
Durchkämpfen und Ausharren gibt. In-
folge der steigenden Härté des Krieges,
die auch in der land wirtschaftlichen
Arbeit zu ständig wachsenden Erschwe⸗
rungen geführt hat, ist die Dorfgemein-

Gemeinschaft
schaft neue Wege gegangen, um auch
hier nach besten Kräften die Schwierig-
keiten zu überwinden. Nachbar-
schafts- und Gemeinschafts-
hilfe haben gerade in diesem Jahre
ihre besondere Verwirklichung im Sinne
des totalen Arbeitseinsatzes auf dem
Dorfe gefunden, Die Einführung der Hof-
patenschaft durch den Reichsnährstand
macht sich in allen Gauen des Reiches
bemerkbar und bekundet den Willen
des Landvolkes, sich gegenseitig zu
helfen und füreinander einzuspringen .
Das sind Tatsachen, die teilweise der
Städter, der nun seine Zuflucht aufs
Land nimmt, z. I. nur vom Hörensagen
kennt, nun aber selbst beobachten kann.
Durch dieses Beispiel gegenseitiger Hilfs-
bereitschaft . das sich überall in den
deutschen Dörfern zeigt, wird aber auch
ihm das Verständnis für die Einstellung
des Ländvolkes und seine Arbeit weit
näher gebracht als bisher.

In diesen Tagen und Wochen steht
nun das deutsche Landvolk in der Mo-
bilisjerung akler Hilfsmög⸗lichkeiten für die Aufnahme der
Ausquartierten aus den Luftnotstands -
gebieten. Zentrale Dienstanweisungen
oder besondere Rezepte, wie man die
Dinge am besten meistern kann, gibt es
hierfür nicht. Nur ein beiderseitiges
Verständnis und Verstehenwollen führt
zum Ziele, nämlich zu einem gedeih-
lichen reibungslosen Zusammenleben.
Dabei dürfen aber auch die Not wen-digkeiten der Ernährungs-sicherung nicht außer acht gelassen
werden. So ist es selbstverständlich,
daß im Interesse der Gesamternährung
des deutschen Volkes nicht von dem
festgesetztenSoll der Ablieferungspflicht
bei Brot, Fleisch, Milch und anderen
land wirtschaftlichen Erzeugnissen zu-
gunsten der Einquartierten abgewichen

werden darf. In diesem Zusammenhang
ist bemerkenswert, daß wir im vierten
Kriegsjahr die höchste jemals in
Deutschland erreichte Buttererzeugung
haben, die in erster Linie auf einer
größeren Ablieferungsfreudigkeit be-
ruht. Auch jetzt hat das Landvolk die
Aufgabe, unbedingt dafür zu sorgen, daß
kein Absinken der abzuliefernden Milch-
mengen an die Molkereien erfolgt, son-
dern daß sie auf der bisherigen Höhe
bleiben. Die zahlreichen Volksgenossen
aus den Luftnotstandsgebieten werden
Verständnis dafür haben, daß die Ver-
sorgung aller die vordringlichste Auf-
gabe ist. Ebenso ist es auch wiederum
ihre Ehrenpflicht sich agMitarbeit auf dem Bauern-
hof e weitgehend und nach besten Kräf-
ten und zugleich dankbag für die Ge-
währung der Zufluchtstätte dem Land-
volk helfend zur Seite zu stellen,

Uberall wird schließlich der Orts-
bauern führer dafür sorgen, daß in
seinem Bezirk alles getan wird, damit
während der Erntezeit, wo er an sich
schon vollauf um einen reibungslosen
und erfolgreichen gemeinschaftlichen
Einsatz der Arbeitskräfte, der Maschinen
und Gespanne bemüht ist, alle Schwie-
rigkeiten behoben werden. Seinen ver-
ständnisvollen Anordnungen muß nun
auch in jeder Hinsicht Folge geleistet
werden, ist er doch gerade der Mann,
der innerhalb der Dorfgemeinschaft frei-
willig das größte Maß der Ver-
antwortung auf sich genommen hat.
Zu ihm müssen alle in seinem Bezirke
halten und ihn freudig unterstützen,
ganz gleich. ob sie Alteingesessene oder
Einquartierte aus der Stadt sind. Die
Volksgemeinschaft , die jetzt ihre Feuer-
probe in den deutschen Dörfern besteht.
wird und muß sich als Quelle der
Kraft. der Zuversicht und eines
unbeugsamen Sieges willens
beweisen Ulrich Arnd

Das große Feuer
Von Friedl Marggrai

Ist wohl ein hartes Schaffen. das die
junge Bäuerin auf dem einsam gelegenen
Hof zusammen mit dem Franzosen und der
steinalten Melcher-Mutter hat. Der Bauer
ist im Krieg, seine Eltern deckt längst der
Rasen. Aber die Urahne, die, denkt noch
nicht ans Sterben! Einundneunzig ist sie alt
und kann's doch nicht lassen, da und dort
noch mit Hand anzulegen.

Auch sonst brennt ihr Verstandeslicht-
lein noch hell genug , und zum Krieg und
Weltgeschehen weiß sie erstaunlich Be-
scheid. Zuweilen freilich erscheint sie 80
sehr in sich versunken, daß kein Anruf ihr
Ohr zu erreichen vermag. Manchmal aber
überrascht sie durch ein unvermutet ge-
scheites, ja, beinahe weises Wort. Im Win-
ter hat eine böse Krankheit sie angefallen.
und die Junge hat schon vermeint daß es
Hun zum letzten komme mit der Melcher-
Mutter, Die aber hat dem Doktor fast
bärsch die Tür gewiesen. „Ich sterb, wanneh mag! Einen schönen Sieg möcht' ich
erleben und dem Bauern ein Grüßgott
bieten, wenn er heimkommt, — alsdann
will ich sterben. Eher net!“

Heut sitzt die Melcher-Mutter ganz still
im Ofen winkel, sie ist doch wohl ein bissel
müd! geworden vom vielen Bücken! Der

schon hat sie keine Post mehr von ihrem
Bert! Ob ihm etwa gar die Russen ein
Leids getan haben? Müssen ja rechte Teufel
sein und rasen wie ein Feuer dem man
schier nimmer Einhalt gebieten kann! Sie
sagt es unwillkürlich laut vor sich hin ob-
schon der Franzose sie schwerlich versteht
und die Urahne wieder einmal taub scheint
für alles um sich her.

Aber die Melcher -Mutter hebt plötzlich
den Kopf, und ihre zahnlosen Kinnladen
mählen unruhig. „Hast was von einem
Feuer geésagt , Magret? Ja, ja — kenns
wohl, das Feuer!“ Ihre wimperlosen Augenstarren geradeaus, und die brüchige Alt-
weiberstimmetönt wie von weither aus dem
Ofenwinkel: „Bös hat's ausgeschaut selbi-
gesmal, wie das Galgenholz ist in Flammen
gestanden]! Alle waren sie beim Löschen,
unsere Männer, Die Vögel und die Eich-
häher und die Hirsch und Hasen sind nur
so zwischen ihnen durch, aber die Leut
sind's gar net inne worden , denn sie haben
werkeln müssen wie wild. War ein greu-
licher Anblick das wie ein schöner Baum
um den andern plötzlich ist glutend worden
und dann — ein Krach , und in Nichts zu-
sammenstürzen war eins! Hat schier so Aus-
geschaut, als sollt uns noch der ganze Wald
in Flammen aufgehen, denn die dürre Heide,
die brennt wie Zunder.

Da hat der Förster Walch eine breite
jungen Frau ist wind und weh. So lange Gasse schlagen lassen durch den Wald,5 5
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immer am Zeitelbach entlang Und dann hat
er unsere Männer dahinter aufgestellt in
einer Reih und hat gesagt: Da müst ihr
jetzt stehenbleiben , Leut — und wenn euch
das Feuer die Haare vom Kopf frißt! Und
hinter den Mannsleuten da sind die eiber
und Kinder gewesen, die haben das dürre
Kraut ausroden und in einem fort den Bo-
den mit Wasser begießen müssen. Und wo
etwa ein Funken ist übergesprungen , da
haben sie ihn gleich tüchtig ausgeschlagen
mit einem nassen Baumzweig. Hat gedauert,
bis der Mond aufgangen ist. Aber dann
war's Feuer halt doch erstickt .

Wüst haben sie ausgeschaut , unsere Leut:
die Kittel zerfetzt und die Gesichter ganz
schwarz vom Rauch, und die Händ bös
zerschunden . Und doch ist mir meiner Leb-
tag keine Schar mehr stolzer erschienen
als die Unseren selbigesmal, wie sie in der
Nacht heimkommen sind! Und grad so,
mein ich, müßt sich auch das große Feuer
einmal zu Tod rasen wenn sie nur fest-
stehen, die Unseren, und die Weiber und
die Kinder allesamt auch! Tu net verzagen,
Margret, — nur net verzagen!“

Die Melcher-Mutter schweigt wie er-
schöpft, und sie redet den ganzen Abend
lang kein einziges Wort mehr. Die junge
Bäuerin aber weht's an wie ein frommer
Schauder, und zum erstenmal begreift sie,
daß unseren Altvorderen ein Wort aus
Weiser Frauen Mund heilig gewesen ist
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Bereitsein ist alles!
gefolgt die Luſtschutzmabnahmen auf dem Lande

In steigendem Maße bilden bei den
Terrorangriffen unserer Gegner auch
Landstädte, Dörfer und Einzelgehöfte die
Ziele der feindlichen Bomben. Kein Ge-
höft und kein Dorf ist so klein oder 80
versteckt, daß es nicht heute oder
morgen angegriffenwerden könnte. Auch
wenn keine Industrie werke in unmittel -
barer Nähe liegen, ist es durchaus mög-
lich, daß abgedrängte Feindflieger ihre
Bomben scheinbar ziellos werfen. Es
kommt den Luftgangstern in erster
Linie darauf an, überall

möglich, die vielen Brandbomben, die
auf ein Gehöft fallen können, noch recht-
zeitig zu löschen und größeren Schaden
zu verhindern .

Der wertvollste Besitz jedes
Bauernhofes ist sein Vi e h. Ihm muß
auch bei den Luftschutzmaßnahmen
unsere besondere Fürsorge gelten. Jeder
weiß, wie unruhig Tiere im Falle einer
Gefahr werden und wie häufig bei einem
Brande schon gerettete Kühe oder
Schweine sich losrissen und in die Flam-

treide, Heu oder Stroh stets
8 Uf vers chiedebde Stellen in
und außerhalb des Hofes zu vertei-
len, überall nur kleine Vorräte aàufzu-
bewahren und diese so zu lagern — 2. B.
in der Mitte des Heubodens —. daß sie
von allen Seiten zu beobachtet und im
Falle der Brandgefahr von mehreren
Stellen zugleich geschützt werden
können. Jeder Schaden an Menschen,
Vieh, Geräten. Erntevorräten und Ge-
bäuden kann abgewehrt oder doch
erheblich vermindert werden, wenn
schon jetzt überall die Maßnahmen
für den Ernstfall vorbereitet und geübt
werden. Es ist selbstverständlich, daß

bei einem Fliegerangriff
mit ihren Terrorangrif-
fen Verwüstungen an-
zurichten und auch
durch Vernichtung un-
serer Ernteerträge den
Versuch zu machen.
die Nahrungsgrundlage
unseres Volkes zu ge-
fährden. Hier muß nun
der Widerstanddes deutschenLandvolks ein-
setzen. Jeder soll heute
bereit sein, im Ernstfall
alle Maßnahmen zu er-
greifen, die er schon
vorher eifrig vorberei -
tet und ständig ver-
bessert hat. Je des
Dorf und jedesGeb F m u 6luftschutzbereitsein! Ein Blick in
die bisher getroffenen
Landgebiete würde je-
den Uneinsichtigen von
derRichtigkeit und Not-
wendigkeit der gefor-
derten Luftschutzmaß -
nahmen überzeugen.

Es ist nicht leicht,Verhaltungsmaß-na h men für den Luft-
schutz auf dem Lande
zu geben, denn zu viel-
fältig sind die Gegeben-
heiten in den einzelnen
Gauen. Kaum ein Hof
gleicht in der Anlage
oder Bauweise genau
dem anderen. Bereit
sein ist alles! Mit dergültigenDurchführung
und ständigen Uber-
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können.

höft muß

Verantwortungsbewußte Abwehr
Ein Aufrut des Reichsobmanns an das kendvolł

In Zusammenarbeit mit dem Reichsnährstand
gibt das Präsidium des Reichsluftschutzbundes
eine Sondernummer der „Sirene “
kostenlos an die Ortsbauernführer verteilt wird
und alle Gebiete des Luftschutzes auf dem Lande
behandelt . Der Reichsobmann des Reichsnährstan-
des, Bauer Gustav Behrens wendet sich darin
an das deutsche Landvolk in einem Aufruf, in dem
es u. à. heißt:

„Der Feind hofft, durch seine Terrorangriffe den Widerstands-
willen des deutschen Volkes zu untergraben . Er unterschätzt das
deutsche Landvolk. Wir lassen uns durch derartige Methoden nicht
schwach und mutlos machen, im Gegenteil, wir werden hierdurch
nur in unserem Willen gestärkt , standzuhalten und unsere Pflicht zu
erfüllen bis zum äußersten .

Ich fordere daher das gesamte deutsche Landvolk zur verant-
wortungsbewußten Abwehr auf. Jedes Dorf und jedes Ge-luftschutzbereit sein! Zahlreich sind die
Beispiele, in denen es tatkräftigen und mutigen Männern, Frauen
und sogar Kindern gelungen ist, ihre Wohn- und Arbeitsstätten bei
Luftangriffen zu erhalten , sowie Vieh, Ernteerzeugnisse , Maschinen
und Geräte rechtzeitig zu bergen.

Voraussetzung zum Erfolge ist aber erfahrungsgemäß , daß jeder
einzelne an seiner Stelle dazu beiträgt . die notwendigen Luftschutz-
maßnahmen vorsorglich durchzuführen und sich im Falle der
Gefahr nicht nur tatkräftig zum Schutze seines eigenen Besitzes,
sondern auch zur Hilfe für seine Nachbarn einsetzt. Es ist not-
wendig, daß alle Ortsbe wohner an den Ausbildungs veranstaltungen
des Reichsluftschutzbundes teilnehmen, damit jeder erkennt, welche
Vorbereitungen getroffen werden müssen, wie Brände bekämpft und
die schwer ersetzlichen Werte geschützt und geborgen werden

Insbesondere fordere ich die Ortsbauernführer auf, nachdrück -
lich mit dazu beizutragen , daß das Landvolk den vorsorglichen Maß-
nahmen für die Luftschutzbereitschaft vollstes Verständnis und tat-
kräftigste Hilfe entgegenbringt.“

alle Dorfbewohner den
Keller oder einen Split-
terschutzgraben oder
Erdstollen sofort auf-
suchen, Allerdings ist
es unumgänglich not-
wendig, von diesen
Deckungen aus das Ge-
höft zu beobachten und
in nicht allzu langen
Abständen Kontroll-
gänge anzutreten . Daß
bei einem Schadensfall
jeder mitzupackt unddie ganze Dorf-gemeinschaft mit
allen Mitteln hilft, ist
bei dem stets in unserm
Bauerntum lebendigen
GemeinschaftssinneineSelbstverständ-⸗Iieh keit. Immer
wieder hat sich hier die
Na chbarschafts-hilfe bewährt, und
manche Eimerkette hat
größere Schäden ver-
hütet. Freilich hätten
auch häufig größere
Schäden verhütet wer-
den, können, wenn die
Luftschutzmaßnahmen
besser und vorsorg-
licher gewesen wären.Gleichgültigkeit ist hier fehl
am Plat zel Keiner
soll heute mehr seinem
Glück allein vertrauen
und die tausendfach
bewährten Luftschutz-
maßnahmen auf seinem
Hof für zwecklos hal-
ten. Dieser Standpunkt
muß als falsch und

heraus die

wachung der Ver-
dunklung allein, ist
es nicht getan Uberall müssen Wasser
und Sand in ausreichendem Maße
zur Verfügung stehen. Uberall, nicht nur
an leicht zugänglichen , sondern gerade
auch an schwer erreichbaren Plätzen,
auf den Böden und auf den Scheunen.
Alle betroffenen Bauern können davon
erzählen, wie wichtig gerade Wasser,
Sand und Löschgeräte im entscheidenden
Augenblick gewesen sind. Dann darf
man sich nicht auf die Wasserleitung
verlassen , denn die versagt in vielen
Fällen. Es gilt jetzt alte Brunnen und
sonstige Wasserquellen wieder in-stand zusetzen und ständigWasser in allen verfügbaren tragbarenBehältern bereitzustellen. Nur 80 ist es

men zurückliefen . Daher ist es notwen-
dig, schon vor Eintritt der Gefahr das
Herausführen der Tiere aus dem Stall
und das Aufstellen außerhalb des Ge-
höftes planmäßig zu üben und jedem auf
dem Hofe Beschäftigten eine bestimmte
Tätigkeit zuzuweisen. Von zahlreichen
Beispielen könnte hier berichtet werden,
bei denen ein Bauer oder ein Land-
arbeiter , ja auch Jugendliche , in kür-
zester Zeit Dutzende Stück Großvieh
oder Schweine unter dem Einsatz ihres
Lebens gerettet haben. Auch die wert-
vollsten Maschinen müssen mög-ichst schnell greifbar aufgestellt werden.
Ebenso hat es sich immer als zweck-
mäßig erwiesen, die Vorräte an Ge-

unverantwortlich
bezeichnet werden. Die

Luftschutzmaßnahmen stellen keine zu-
sätzliche Belastung ohne Sinn dar, son-
dern sie helfen, auch wenn sie nur unter
Schwierigkeiten durchzuführen sind,
nicht nur den eigenen Besitz vor Schä-
den zu bewahren, sondern auch das
Volksgut zu schützen. Jeder
Schaden trifft heute nicht nur den ein-
zelnen, sondern mit ihm auch die Ge-
meinschaft und ist kaum jemals ganz zu
ersetzen. Halten wie uns deshalb an die
Anordnungen der örtlichen Luftschutz-
leiter und tun wir alles, um dem Terror
mit dem Einsatz unserer ganzen Kräfte
zu begegnen! Schon heute, denn morgen
könnte es bereits zu spät sein] Bereit
sein ist alles
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„

Kompost ist ein widniger Wirtsckaitsdünger
Von Bauer Fritz Fietkau

In der heutigen Zeit ist im Hinblick
auf unsere Ernährungs wirtschaft und
namentlich zur Sicherstellung der Fett:
versorgung eine intensive Nutzung
unserer Wiesen und Weiden dringend
notwendig . Es gilt, durch gute Düngung
und pflege dafür zu sorgen daß die im
Grünland noch schlummernden Reser-
ven voll zum Einsatz gelangen. Höchst-
leistungen des Grünlandes lassen sich
aber nur dann erzielen, wenn neben der
Anwendung von Handelsdüngern auch
auf die Zufuhr von Humus größtes Ge-
wicht gelegt wird, denn die Fruchtbar.
keit unseres Bodens ist ja weitestgehend
von seinem Humusgehalt abhängig. Die
Grünlandflächen aber werden hinsicht-
lich der Humuszufuhr meistens stief.
mütterlich behandelt, und zwar aus dem
einfachen Grunde, weil die anfallenden
Stalldüngermengen nur zur Abdüngung
des Ackerlandes ausreichen. Wir haben
jedoch in der Kompostbereitung
ein Mittel, auch die Humusversorgqung
des Grünlandessicherzustellen . Es sollen
in folgendem einige Ratschläge für die
Kompostbereitung gegeben werden:

Es gilt zunächst zu überlegen, wo der
Komposthaufen angesetzt werden soll
Zweckmäßigerweisewird man den Hau-
fen immer dort anlegen, wo das Sam-
meln und Anhäufen der zur Kompostie-
rung in Frage kommenden Abfälle aus
Haus, Hof, Garten usw. am passendsten
ist, also zunächst in der Nähe des Hofes
In den Wirtschaften , wo viel Graben-
raum anfällt und diese Erde zur Kom-
postbereitungherangezogenwerden soll,
wird man den Kompostplatz dort aus-
Wählen, wo die Anfuhr der Erde in
einem günstigen Verhältnis zur späteren
Abfuhr zu den Grünlandflächen steht,
mithin dort. wo die Kompostierung àm
wenigsten Arbeit für Mensch und Tier
macht. Bei der Auswahl des Kompost-
platzes sollte man in Betracht ziehen,
daß derselbe nach Möglichkeit eine
schattige Lage haben soll, um
starker Austrocknung vorzubeugen.
Auch muß der Platz einigermaßentrocken sein; das Regenwasser muß
genügend Abfluß haben, um ein Aus-
laugen der in der Komposterde
enthaltenen Pflanzennährstoffe zu ver-
hüten. Daß der Kompostplatz so ge-
Träumig sein soll, damit die Haufen
bequem umqesetzt werden können, ist
wohl selbstverständlich .

Was bringen wir nun alles auf den
Komposthaufen ? Hierzu ist zu sagen, daß
alle erdigen, pflanzlichen und strohigen
Abfälle aus Hof und Feld und Garten,
aus Stall und Scheune usw. auf den
Komposthaufen gehören. Jeder auf dem
Hofe beschäftigten Person muß es ein-
geprägt werden, daß sämtliche Abfälle
der erwähnten Art, und sei die Menge
auch noch so klein, auf den Kompost-
haufen zu bringen sind. Viele Wenig
geben ein Viel. Jedes bißchen Abfall zu-
sammengebracht , ergibt im Laufe eines
Jahres einen schönen Haufen. Und solche
Abfälle, die anderweitig nicht verwertet
werden können und nur zur Verunzierung
des Hofes überall herumliegen, gibt es
gewiß in jeder Wirtschaft genügend. Bei
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zweckmäßiger Verarbeitung kann dar-
aus der beste Grünlanddünger gemacht
werden Somit kann die Kompostherstel -
lung als die letzte Etappe im Kampf
gegen den Verderb bezeichnet werden
Es sei nun auf einige der am häufigsten
anfallenden Materialien kurz hinge-
wiesen: Auf jedem Hofplatz ist im Laufe
der Zeit durch die Wagen und Gespanne
ein schöner Teil Erde vom Felde und aus
den Wegen mitgeschleppt worden, 80
daß sich der Hofplatz bereits erheblich
erhöht hat. Wenn in arbeitsschwachen
Zeiten diese Erde zusammengebracht
wird, dann ist die Grundlage für den
Komposthaufen gelegt. Nun werden
weiter sämtliche Abfälle bei der Ernte
und beim Dreschen, zum Beispiel stau—

biger Kaff, Spreu, minderwertige stro-
hige Abfälle usw., aufgebracht. Ferner
kommen die anfallende Asche aus den
Ofen und Herden , der Stubenkehricht
das aàusgejätete Unkraut aus dem
Garten, aussortierte minderwertige Er
zeugnisse, Teich- und Grabenaushub
Schlamm , anfallender Rasenboden . Moor-
erde, Laub usw. auf den Haufen Es gilt
zu überlegen, ob nicht auch die Anfuhr
derartiger Stoffe von außerhalb des Be-
triebes zweckmäßig ist Erinnert sei hier
nur an die Erde, die bei der Reiniqung
der Gräben, die sich an den Seiten der
Kunststraßen hinziehen, abfällt, und die
von den Straßenverwaltungen unent-
geltlich abgegeben wird.

Bei der Herrichtung der Kompost-
haufen ist in Betracht zu ziehen, daß die
Zufuhr von Luft eine der wichtigsten
Voraussetzungen für eine rasche Zer-
setzung ist. Je kleiner der Haufen ist,
um so besser geht die Luftzufuhr vor
sich und um so schneller die Zersetzung.
Wenn auch die Gefahr der Austrock-
nung bei kleinen Haufen größer ist, so
steht dieser Nachteil jedoch in keinem
Verhältnis zu dem Vorteil, den man in
bezug auf eine raschere Zersetzung hat
Wir gehen mit der Höhe des Haufens
2weckmäßigerweisenicht über ein Meter
hinaus. bei einer Breite von 60 bis 80
Zentimeter. Die Länge kann beliebig sein.
Läßt man einem so angelegten Haufen
die unten beschriebene Pflege und Be-
handlung angedeihen, so ist die Erde in
etwa einem Jahr vollkommen reif und
verwendungsfähig .

Für die Ansetzung des Kompost-
haufens wird der Herbst als die geeig-
netste Zeit gehalten. Die im Laufe des
Sommers gesammelten Abfälle liegen auf
besonderen Haufen . Das frische Kom-
postmaterial mischen wir nun gründlich
mit den Abfällen, die sich, je nach Be-
schaffenheit, bereits in einem gewissen
Zersetzungsgrad befinden, und geben
dem Haufen die bezeichnete Form. Wir
können aber auch Erde und Abfälle
schichtweise auf den Haufen aufbringen
und das Durchmischen bis zum Umsetzen
lassen. Es ist zweckmäßig, gleich beim
Ansetzen Kalk beizumengen, der för-
dernd auf die Zersetzung wirkt. Es ist
aber zu vermeiden, den Kalk in Schich-
ten àufzubringen, da er dann nicht ge-
nügend wirksam ist Nach dem Ansetzen
geben wir um und über den Haufen

einen Mantel aus Rasenboden oder Torf-
mull und lassen den Haufen bis zum
nächsten Frühlinq ruhig liegen Die in-
zwischen anfallenden Abfälle bringen
Wir auf besondere Haufen. Es ist grund-
verkehrt, auf einen angesetzten Haufen
immer neues Material aufzubringen, weil
dann niemals eine richtige Zersetzung
und Reife erreicht wird

Ilm nächsten Frühling, sobald der
Haufen vollkommen aufgetaut ist, setzen
wir ihn das erstemal um Hierbei
achten wir aber darauf, daß der untere
Teil der Erde obenauf zu liegen kommt.
Steht gut verrotteter Stalldung zur Ver-
fügung, so geben wir etwas davon mit
bei. Dies führt zu einer erheblichen Ver-
besserung des Düngers. Nach dem Um-
setzen machen wir den Haufen oben
etwas muldenförmig und gießen ab und
zu etwas Jauche darüber. Hierdurch
beugen wir starker Austrocknung vor
und verbessern gleichzeitig die Kom-
posterde. Im Laufe des Sommers muß
der Haufen mindestens zweimal in der
beschriebenen Weise behandelt werden,
denn nichts fördert die Zersetzung so
gut wie das Umsetzen, verbunden mit
einer gewissen Zerkleinerung des Mate-
rials Die weiteren Pflegemaßnahmen be-
stehen lediglich in der Beseitigung des
aufschießenden Unkrauts. Es ist hin-
reichend erwiesen, daß ein in der be-
schriebenen Weise behandelter Kompost
einen wirklich wertvollen Dünger dar-
stellt. Und gerade in der heutigen Zeit,o jede. Möglichkeit zur Ertragssteige -
rung unseres Bodens ausgenutzt werden
soll, müßte jeder Betriebsführer auch
der Kompostbereitunggrößte Bedeutung
beilegen

Künstliche Besamung
in der Tierzucht

Von dem Hilfsmittel der künstlichen Be-
samung wird in der Tierzucht verschiedener
Länder bereits ein erheblicher Gebrauch ge-
macht. Im Reichsgebiet ist die Frage der
Zweckmäßigkeit noch recht stark umstritten .
Als Vorteil wird geltend gemacht , daß von
guten Vatertieren die Samenmenge, die
sonst beim normalen Deckakt für ein weib-
liches Tier benötigt wird, auf eine größere
Zahl von Tieren verteilt werden kann. Die
Nachkommenschaft guter Vatertiere kann
dadurch ganz erheblich vermehrt werden.
Gegen das Verfahren wird vor allen Din-
gen eingewendet , daß die zahlenmäßige
Verminderung der- Vatertiere , die sich hier-
bei ergibt, nicht unbedenklich erscheint .
Außerdem wird befürchtet , daß diese natur-
widrige Form der Vermehrung zu Degene-
rationserscheinungen führen könne. Wie
das öfters der Fall ist, geht bei solchen
Streitfragen die praktische Entwicklung
ihren eigenen Weg. Im besetzten mittleren
Ostraum besteht nämlich ein sehr erheb-
licher Mangel an guten Hengsten, Bullen
und Ebern. Um den großen Bedarf an ge-
eigneten Vatertieren etwas auszugleichen ,
verbleibt da als einziges Hilfsmittel die
künstliche Besamung. Durch langjährige
Arbeiten ist hier auf der landwirtschaft-
lichen Lehr- und Forschungsanstalt in Gorki
ein Verfahren entwickelt worden, das gute
Erfolge gezeitigt hat. Der Erfolg der künst-
lichen Besamung hängt jedoch wesentlich
von ihrer richtigen Durchführung ab. Um
die Tierzuchtleiter bei den Wirtschaftskom -
mandos der Wirtschaftsinspektion Mitte so-
wie die einheimischenLeiter der Besamungs-
stationen, Zootechniker genannt, mit der
richtigen Handhabung der künstlichen Be-
samung vertraut zu machen, wurden in
Gorki vier zsechstägige Lehrgänge abge-
halten.
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Was ist bebe
Als Abbau bezeichnet man die bei der Kar-

tofkelkultur allgemein bekannte Erscheinung.
daß ständig aus eigenerzeugtem Saatgut jahre-
lang nachgebaute Kartoffelsorten häufig nicht
nur in den Erträgen zurückgehen, sondern auch
in ihrer allgemeinen Wüchsigkeit nachlassen.
sodaß zahlreiche Stauden kümmern. Es hat sich
gezeigt, daß dieser Leistungsverfall fast aus
schließlich krankheitsbedingt ist und daß di
Abbaukrankheit die weitaus ge-
fähr lichsten Schade nursachen
sind und unsere Kartoffel be-
drohen. Es ist charakteristisch , daß der
Kartoffelabbau örtlich unterschiedlich stark in
Erscheinung tritt. Man kann deshalb von sog.
»Abbaulagen « sprechen, in denen ein mehrjäh-
riger Nachbaudesselben Saatgutes unmöglich oder
zumindest unrentabel ist; sie befinden sich vor-
nehmlich in den westlichen und südlichen Ge-
bieten des Reiches . Demgegenüber stehen die
meist östlich orientierten v„gesunden Lagen«,
vor allem Pommern, die dadurch für die Saat-
guterzeugung prädestiniert sind.

Die Abbau- oder Viruskrankheiten sind nicht
n. mit dem Knollen von einem Jahr auf das
andere übertragbar, sondern sind auch an-
Steckend. Die Erreger sind 380g.
Viren, d. h. krankheitserregende Eiweiß-
körper, die nicht nur die Fähigkeit haben, an

den befallenen Pflanzen bestimmte Krankheits-
erscheinungen auszulösen, sondern sich darin

auch sehr stark zu vermehren.
DwWichtigsten am Kartoffelbau beteiligten

Virus-Arten sind da, X-Virus, das die
leichte Mosaikkrankheit hervorruft,
eine Mosaikbefleckung der Blätter, die nur sel-
ten von Blattkräuselungen begleitet ist und
meist im Hochsommer wieder zurückkèhrt. Es
folgt das A-Virus, das die Kräuselmos ai K-
krankheit verursacht, bei der neben der
Mosaikbefleckung mehr oder weniger starke
Verbildungen der Pflanzen auftreten. Als drit-
ter Vertreter der Mosaikvirus-Gruppe ist das
Virus zu nennen, das für die Strichel-
krankheit verantwortlich ist. Hierbei bilden
sich auf der Unterseite der Blätter kleine
schwarzbraune Flecken, die besonders auf den
Blattadern die Form brauner Striche anneh-
men. Die Blattstiele werden eigentümlich brü-

chig, brechen nach unten und bleiben noch
langere Zeit vertrocknet an den von unten ker
Kehl werdenden Stengeln hängen. Endlich sei
noch das Blattrollvirus, der Erreger der i nf e k-
ti ssen Blattrollkrankheit, ge-
nannt, bei der die Blätter der erkrankten Pflan-
zen ein von unten her beginnendes, oft von
Vergilbung oder leichter Violettfärbung beglei-
tetes Einrollen zeigen . Das kranke Gewebe
wird eigenartig starr, und das Anschlagen mit
einem Holzstab löst ein merkwürdig metalli-
sches Rascheln aus. 5

Während die anfangs genannte leichte Mo-
saikkrankheit verhältnismäßig harmlos ist und
allein meist Keine nennenswerten Ertragsrück -
gänge verursacht, ist das Kräuselmosaik schon
wesentlich schwerer zu werten, und die Stri-
chel- und Blattrollkrankheit müssen als aus-
gesprochen bösartig bezeichnet werden. Dies
gilt auch besonders für Mischinfektionen mit
mehreren Viren, die oft sog. Viruskümmerer
oder gar Fehlstellen und dementsprechende
Ernteverluste ch sich ziehen.

Die Übertragung der Viren erfolgt
durch den Saft kranker Pflanzen und wird
durck saugende Insekten bewerkstelligt. Der bei
weitem wichtigste Überträger ist bei uns die
grüne Pfirsichblattlaus (Myzodes persicae), die
ihre Eier in die Rinde des Pfirsichbaumes ab-
legt, wo sie den Winter überdauern. Die Laus
selbst kann nur in besonders milden Lagen im
Westen des Reiches oder in Gewächshäusern

überwintern. Ihr stärkeres oder schwächeres
Vorkommen ist von entscheidendem Einfluß
auf die »Abbauneigung « der betreffenden öGrt-
lichkeit. 5

Aus dem Vorstehenden ergeben sich zwangs-
läufig die Gegenmaßnahmen: Verwendung
von gesundem Saatgut, das in Abbau-
lagen tunlichst nicht nachgebaut, sondern all-
jährlich aus anerkannten Beständen bezogen
wird. Will man selbst Nachbau treiben, dann
sorge man für rechtzeitige und restlose Ent-
fernung viruskranker Stauden. In ausgespro-
che ban Kartoffelsaatgut-Erzeugungsgebieten ist
außerdem die Bekämpfung der Pfirsichblattlaus
unerläßlich.

Dr. H. Richter,
Biolog. Reichsanstalt, Berlin-Dahlem.

Wie sät man Landsberger Gemenge?
Um im Frühjahre das nötige Grünfutter für

den Milchviehstall zu beschaffen, bauen wir von
winterharten Zwischenfrüchten zunächst Grün-
raps und -rübsen an. Es folgen dann Wickrog-
gen oder Futterroggen, womit der Bedarf bis et-
via Mitte Mai gedeckt ist. Zu diesem Zeitpunkt
ist aber die Winterfütterung zumeist noch nicht
zu Ende, da die Milchviehweiden dann gewöhn-
lich noch nicht beschlagen werden können und
Kleę oder Luzerne stehen für die Fütterung im
Stalle, besonders in einem späten Frühjahre
auch noch nicht zur Verfügung. Man hat des-
halb nach einem Gemisch von winterharten
Zwischenfrüchten gesucht, welches etwa von
Mitte Mai ab schnittreif ist. Als solches hat sich
eine Mischung von W.-Wicken , Inkarnatklee
und welschem Weidelgras (früher italienisches
Raigras genannt ) bewährt, welches unter dem

Namen Landsberger Gemengeæ nun schon seit
mehreren Jahren für diesen Zweck angebaut
wird. Es wird vom Vieh recht gern gefressen,
sobald man nur darauf achtet, daß mit dem
Schnitt sofort beim Anfang der Blüte des Inkar-
natklees begonnen wird. Diese tritt etwa Mitte
Mai auf. Falls aber die Kühe schon von Mitte

Iai an geweidet werden können, so liefert das
Gemenge ein selir wertvolles Material zur Fül-
lung der Gärfutterbehälter . Ferner kann es auch
auf Reutern zu Heu geworben werden; es bildet
dann für den Winter eine sehr willkommene
Ergänzung des Wiesen- oder Kleeheues. Für
deny Anbau wäre noch zu bemerken, daß es
einen etwas besseren Boden beansprucht als der
Wickroggen.

Die Zusammensetzung des Landsberger Ge-
n iges muß sich, je nach der beabsichtigten
Verwendung, verschieden gestalten. Zur Nut-
zutig als Grünfutter und zur Gärfutterbereitung
sät man je ha 40 kg W.-Wicken, 25 kg Inkar-
natklee und 10 kg Weidelgras aus. Will man
aber das Gemenge zu Heu werben, so muß man
den Wickenanteil verringern, weil sich die
Wicken schwer trocknen lassen. In diesem
Falle nimmt man etwa 23 kg W.-Wicken, 30 kg
Inkarnatklee und 20 kg Weidelgras je ha. Die
Aussaat muß Mitte August bis Anfang Septem-
ber erfolgen, und zwar bei 12 bis 18 cm Drill-
weite etwa 2 cm tief.

Was weiterhin die Düngung betrifft, so wäre
eine Stallmistgabe zwar recht nützlich, doch
wird eine solche wegen Mangel an Zeit und
Material sich kaum durchführen lassen. Durch
die reichliche Anwendung von Mineraldüngernwird man aber auch schon recht günstige Er-
folge erzielen. Hierbei wird man, da der größte
Teil des Gemenges aus Leguminosen besteht,
geordnete Kalkverhältnisse vorausgesetzt, die
Kaliphosphatdüngung in erster Linie berück-
sichtigen. Durchschnittlich sind je ha erforder-
lich 80 bis 100 kg Reinkali und 40 bis 60 kg
Reinphosphorsäure. Der Bedarf an Kali wird
auch unter den jetzigen Kriegsverhältnissen
noch voll gedeckt werden können; dies ge-
schieht am besten durch die hochprozentigen
Salze; es sind deshalb je ha auszustreuen 2,0 bis
2,5 dz 40% iges Kalisalz oder die entspre-
chende Menge des 50er Salzes. Ob nun aber
bei der jetzigen Inappheit an Phosphorsäure -
düngemitteln diese in ausreichender Menge ver-
abfolgt werden können, ist zweifelhaft. Wenn
irgend möglich ist jedoch der Bedarf vordring-
lick zu decken . Was davon nicht verbraucht
Wird, kommt ja der Nachfrucht zugute , da die
nicht aufgenommene Phosphorsäure vom Boden
kestgehalten wird. Eine weitere Quelle für Phos-
phorsäure findet dann die Nachfrucht auch
noch in den reichlichen Wurzel- und Stoppel-
rückständen des Gemenges. Auf eine besondere
Stickstoffdüngung wird man wohl aber unter
den jetzigen Verhältnissen verzichten müssen .
Obgleich eine solche zur Behebung des ersten
Wachstums des Leguminosengemisches in Höhe
von etwa 1 dz Kalkammonsalpeter je ha oder
in der entsprechenden Menge von Kalksalpeter
sehr vorteilhaft wäre. Besonders auch in dem
Falle, wenn kein Stallmist gegeben werden
konnte; vielleicht lägt sich dann noch eine
schwache Jauchedüngung durchführen.

Das Gemenge räumt erst Anfang Juni das
Feld, trotzdem wird, da es diesés stark berei-
chert an Humus und Nährstoffen zurückläßt, als
Nachfrucht vielfach Kartoffeln empfohlen. Es
ist aber zu Berücksichtigen, daß durch das Ge-
menge die Winterfeuchtigkeitsehr in Anspruch
genommen wird. Sehr gut eignen sich als Nach-
frucht Pflanzrüben, wie auch Markstammkohl,
deren Anwachsen im Notfall auch durch An-
gleßen beseffleunigt werden kann. Kuhnert.

Kann man während der Sommermonale Holz schlugen?
Mancher Leser des Wochenblattes , insbeson-

dere in der Ebene oder im Hügelland behei-
matete, wo meist nur Laubwald oder Kiefern-
wald stockt, wird fragen: Warum soll man
oder kann man überhaupt im Sommer, Wo die
Bäume im Saft stehen, Holz schlagen? Obman
im Sommer Holz schlagen kann bezw. ob Holz
geschlagen werden muß, darüber scheinen mir
einige Ausführungen notwendig zu sein.

Daß man auch während der Saftzeit Holz
schlagen kann, ist für den Leser im Schwarz-
wald, im Odenwald und in den Vogesen schon
immer ganz selbstverständlich gewesen , weil

dort im Winter ja meist des Frostes und des
Schnees wegen die Arbeit im Walde lange Zeit
ruhen muß. Anders ist es jedoch bis heute in
der Ebene und im Hügelland gewesen . Hier
wurde der zu bewältigende Holzeinschlag
regelmäßig in der Saftruhe, also im Win-
ter, durchgeführt. Daß diese Regel tatsächlich
bis heute in vielen Gebieten des Landes beibe-
halten werden konnte, liegt nicht nur in der
Tatsache begründet, daß es für die technische
Weiterverarbeitung des Holzes besser ig wenn
der Einschlag in der Saftruhe erfolgt , sondern
vor allem darin, daß eben in diesen Gebieten
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infolge der dichteren Besiedlung noch mehr Ar—

beitskr zur Ver-
fügung stehen.

Der für den Holzeinschlag so überaus gün-
stige Winter 1942/43 hatte zur Folge, daß auch
in diesem Jahre der von den Forstbehörden ge-
forderte Holzeinschlag in den niederen Lagen
des ganzen Landes, trotz der immer geringer
gewordenen Zahl der männlichen Arbeits-
kräfte, in der Hauptsache bis zum Beginn der
wärmeren jJahreszeit, beendet werden konnte .

äfte während der Wintermonate

Ganz anders dagegen liegen die Verhältnisse
im Gebirge Dort konnte trotz des günstigen
Winters in großen Gebieten mehrere Wochen
nicht oder nicht voll gearbeitet werden , weil es
eben dort, wenn auch nicht immer in gleichem
Umfang, richtiggehend Winter wird. Und nun
kommt aber hinzu, daß hier gegenüber den mil-
deren Gebieten eine verhältnismäßig viel grö-
Bere Holzmasse zu schlagen ist und zwar gerade
in denjenigen Holzsorten, die die Kriegswirt-
schaft am dringendsten benötigt, nämlich die
Nadelhölzer Infolge der viel dünneren Besied -
lung der Gebirgsgegenden stehen hier aber von
jeher weit weniger Arbeitskräfte zur Verfügung.
als in anderen Landesgegenden, sodaß hier der
ganze Holzeinschlag schon immer nur von einer
geringeren Zahl Berufsholzhauer durchgeführt
werden mußte. Zusätzliche Arbeitkräfte aus der
Landwirtschaft kommen hier nicht in Frage , ein-
mal, weil die landwirtschaftlichen Arbeiten in
die gleiche Zeit fallen, in denen auch der Holz-
einschlag durchzuführen ist, zum andern , weil
solehe zusätzlichen Kräfte überhaupt kaum vor-
handen sind. Gerade das Gegenteil muß überall
festgestellt werden. Von den wenigen nicht zur
Wehrmacht eingezogenen Männern müssen
viele Arbeitstage für die landwirtschaftlichen
Arbeiten verwendet werden, nicht nur für den
eigenen Betrieb , sondern für den bei der Wehr-
macht stehenden Sohn, Bruder, Schwager.
Schwiegersohn, Nachbar, usw.

Daß unter solchen Verhältnissen die von der
Kriegswirtschaft so dringend benötigten Holz-
massen in diesen Gebieten nicht in dem erfor-
derlichen Umfang geschlagen werden können,
braucht also nicht Wunder nehmen. Und dochmuß der Kriegswirtschaft das Holz zur Ver-
fügung gestellt werden ! Es muß also die Fehl-
menge dieser Gebiete durch zusätzliche Ein-
schläge in anderen Landesteilen aufgebracht
werden .

Was würden denn . für die
totale Kriegführung nützen, wenn für den Berg-
bau nicht das zur Kohle- oder Erzförderung
also die für unsere Waffenerzeugung usw. wich-

Zur Molkerei!
Auch kleinsieMengen sind
Trefferin die Felihloclude .
Noch nahrFart!

ist die PFurole in der

Ahlieſerings
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tigsten Rohstoffe notwendige Grubenhok ge-
schlagen, wenn nicht für die Herstellung von
Zellstoff, Zellwolle — für die Bekleidung,
Sprengstoffabrikation usw. — das erforderliche
Holz breitgestellt. wenn nicht für den Bau von
Flugzeugen, U-Booten, Eisenbahnwagen, von
Maschinen und Fahrzeugen das in jedem Falle
benötigte Holz zur Verfügung stehen würde und
wenn unsere , zur Einsparung von Brennstoff für
die Front, nunmehr auf Holzgas umgebauten
Kraftfahrzeuge kein Tankholz bekommen könn-
ten?

Wer sich über diese Dinge einmal Gedanken
macht — und wer würde es im Zeichen der
totalen Kriegführung nicht tun! — der kann er-
messen, welche ungeheuere, ja schlechthin
kriegsentscheidende Bedeutung unser Wald und
sein Holz heute hat. 25

Da aber das Holz nur seinen Zweck und seine
kriegs wichtige Aufgabe erfüllt, wenn es dort,
wo es gebraucht wird, zur rechten Zeit zur Ver-
fügung steht , müssen alle mithelfen , die große
Aufgabe zu erfüllen . Wie sie trotz aller Schwie-
rigkeiten gelöst werden kann, soll nachstehend
aufgezeigt werden.

Die Hauptschwierigkeit ist — wie oben be⸗
reits geschildert — der Mangel an Arbeitskräf-
ten, die ausschließlich für den Hokein-
schlag zur Verfügung stehen. Also muß die Ar-
beit eben mit Hilfskräften aus der Landwirt-
schaft geleistet werden. Und da diese Hilfs-
kräfte nur noch in den bevölkerungsdichteren
Gebieten, also in der Ebene und im Hügelland,
vorhanden sind, muß hier je de Möglichkeit
ausgenützt werden.

Die Landesforstverwaltung hat Anordnung
getroffen, daB a uch in denjenigen Ge-bieten, in denen der im Herbstfestgesetzte Einschlag erfüllt istoder im Laufe der nächsten Wo-
chen erfüllt ii, die Hol:hauerei weitergehen muß.

Es wird dabei wohl mancher Waldbesitzer,
sei es der Bauer oder der Bürgermeister einer
waldbesitzenden Gemeinde , mit etwas Unbe⸗
hagen daran geben mit dem sorgenvollen Ge-
danken um die Erhaltung seines Waldes, aber
es hilft nichts , es muß sein]! Solche Ge-
danken müssen übrigens bei der Überlegung, was
mit all unseren schönen Wäldern geschehen wäre
oder geschehen würde, wenn der Bolschewismus
gekommen wäre oder kommen würde, sofort
zurücktreten und der Wirklichkeit Platz machen.
Der deutsche Wald muß und wird das Opfer
bringen und die ihn betreuenden Männer wer-
den dafür sorgen, daß er es ohne wesentliche
Schäden auch bringen kann.

Wer jedoch aus rein privat wirtschaftlichen,
eigennützigen Interessen seinen Wald schonen
und ihn als Sachwert für nach dem Krieg er-
halten will, handelt verbrecherisch und begeht
Verrat am deutschen Volk. Er wird deshalb
auch nicht ungestraft für solches Verhalten
bleiben .

Wir müssen also den ganzen Sommer über
jeden in der Landwirtschaft ruhigeren Tag, ja
jeden halben Tag, für den Holzeinschlag be-
nützen . Ich weiß, daß diese ruhigeren Tage sehr
knapp geworden sind, aber es gibt sie auch
heute noch, insbesondere zwischen den land-
wirtschaftlichen Spitzenzeiten wie Frühjahrs-
bestellung, Heuernte, Getreideernte und Hack-
früchteernte. Ja selbst während diesen Zeiten
gibt es mal einen regnerischen Tag, der unbe-
dingt mit der Arbeit im Walde ausgefüllt wer⸗
den muß. Jeder Tag, ja jede Stunde ist zur Er-
küllung der Aufgabe des Waldes dringend not-
wendig und darf nicht ungenutzt bleiben .

Gerade die noch sehr rückstandigen Holz-
sorten wie Grubenhok, Faserholzæ und Gene-

ratorholz lassen eine solche Arbeitsweise viel
leichter zu, als der Einschlag von schwerem
Stammholz. Sie gestatten aber auch die Mit-
arbeit von Jungen und weiblichen Arbeitskräf-
ten. In mehreren Orten der Rheinebene wurde
der Beweis hierfür bereits erbracht.

Ebenso , wie bei diesen schwacheren Hölzern,
können auch weibliche Arbeitskräfte und vor
allem die Jugend, bei der Gewinnung vonEichen- und Fichtengerbrinden
mitarbeiten. Wenn all die leichteren Arbeiten
den Holzhauern abgenommen werden, dann muß
es auch hier gelingen , die geforderte Gerbrin-
denmenge bereit zu stellen, um dadurch den
auch hier für die Kriegswirtschaft bestehenden
Engpaß überbrücken zu können.

Über die technische Seite des Laubholz
einschlags sollen noch einige Worte ge⸗
sagt werden . Die Meinung des Nichtfachman-
nes, das im Saft gehauene Laubholz, insbeson -
dere die empfindliche Buche, wäre oder würde
minderwertig, ist irrig. Eine sachgemäße Be-
handlung, über die jeder Forstmann Bescheid
weiß, schließt alle Gefahren, die dem Holz
während der Saftzeit drohen, aus oder vermin -
dert sie so stark, daß nichts mehr passieren
kann. So läßt man beispielsweise gerade bei der
Buche die Stämme nach der Fällung mit allen
Asten, Zweigen und Blättern solange liegen, bis
die Blatter vollständig dürr geworden sind (je
nach der Witterung 10—14 Tage). Und da es
sich ja bei den notwendigen Laubholzhieben im
Sommer nur um solche Stämme handelt, die zu
Faser-, Generator- oder Brennholz aufgearbeitet
und deshalb größtenteils gespalten werden müs-
sen, ist auch dadurch für rasches Trocknen Ge-
währ gegeben. Jedenfalls ibt das auch im
Sommer für diesen Zweck hlagene und so
behandelte Buchenholz vollwertig

Das Kiefernholz wird nach dem Entrinden

seiner technischen Verwer
trächtigt

Zusammenfassend sei noc
wichtige und kriegsentscheider
Rohstoffes Holz und auf
Bereitstellung der für Kriegswirt-

1 ente hinge -
h vorhandenen Ar-

schaft erforderlichen
wiesen. Daß hierfür die no
beitsreserven der Landbevölkerung neben dem
Einsatz für die Ernahrungs wirtschaft erforder-
Leh sind. bedarf nach dem oben Gesagten keiner
weiteren Begründung mehr. Ein enges und inten-

beiden Sektoren
Forstwirtschaft und »Landwirtschafté ist dazu
unerläßlich. Daß dieser Zusammenarbeit seitens
der Forstwirtschaft schon immer größtes Ver-
ständnis entgegengebracht wurde, beweist die
Tatsache, daß die Forstwirtschaft im vergange-
nen Jabre zur Bewältigung der landwirtschaft-
lichen Arbeitsspitzen im gesamten Neichsgebiet
35 000 Arbeitskràfte mit 2 000 000 Tage werken
zur Verfügung gestellt hat. Die Forstwirtschaft
darf deshalb auch mit Bestimmtheit damit rech-
nen, daß ihr seitens der Landwirt-schaft die Mithilfe beim Hofz⸗
einschlag nicht versagt wird. Sie
rechnet Kierbei auch in ersterLinie auf die Unterstützung der
Bauern führer.

sives Zusammenarbeiten der

Für unsere Soldaten an der Front hat es bis-
her noch kein vunmögliché gegebenl Sollen wir
in der Heimat nun eine Aufgabe, die uns die
Kriegswirtschaft gestellt hat, nicht erfüllen?!
Wir müßten uns wirklich schämen !

Wenn jeder seine Pflicht voll und ganz
tut. dann wird auch die der Forstwirtschaft
gestellte große Aufgabe erfüllt werden .

K. Kies, Forstamtmann.
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Technische Fragen von heute
Bei der Behandlung technischer Fra-

gen in der Landwirtschaft ist im Verlauf
der letzten Jahre ein erheblicher Wandel
eingetreten. Früher wurden mit Vorliebe
Fortschritte auf dem Gebiete des Ma-
schinenbaues gezeigt. Der Leser wurde
über alle Neuerungen auf dem laufenden
gehalten. damit er sich bei einer Neu-
anschaffung aus den zahlreichen Ange-
boten das Beste auswählen konnte. Auf
die Zeit der vielen Neukonstruktionen
folgte dann die Zeit der Typenbeschrän-
kungen. Man erkannte , daß nicht die
Vielzahl der Geräte ein für die Land-
wirtschaft wünschenswerter Zustand sei.
Vorteilhafter ist eine geringe Anzahl,
deren Brauchbarkeit aber wirklich er-
probt ist. Infolge des Krieges ist die
Möglichkeit der Neuanschaffung nun
aber eine recht geringe geworden. Es
kommt heute vor allen Dingen darauf
an, das Vorhandene zu erhalten und bei
der Benutzung so zweckmäßig wie nur

—

möglich zu verwenden. Der Betriebs-
leiter, der heute Interesse und Verständ -
nis für Maschinen hat, ist gut daran,
denn er wird sich bei ihrem Einsatz viel-
fach in zweckmäßiger Weise zu helfen
wissen.

Zum Antrieb der Dreschmaschine
wurde früher häufig ein Verbrennungs-
motor benutzt. Um Brennstoff zu sparen,

n
a

N

soll heute möglichst
der Elektrométor
verwendet werden.
Dieser ist infolge
seiner großen Be-
triebssicherheit für
die Landwirtschaft
gut geeignet. Einer
gewissen sorgsamen
Behandlung bedarf
jedoch das Kabel,
das zum Anschluß an
die elektrische Lei-
tung benötigt wird.
In der Zeit, in der
der Motor nicht ver-
wendet wird, muß
dieses Kabel aufge-
rollt sein, damit es
vor. Brüchen und Beschädigungen ge-
schützt ist. Das nebenstehende Bild zeigt
eine auf dem Motorwagen montierte
Haspel, auf die sich das Kabel leicht

. auf- und abwickeln
läßt. Beim Transport
ist darauf zu achten,
daß der Stecker fest
angebunden oder an-
geschnallt ist. Wenn
er sich während des
Fahrens fortwährend
bewegt, dann kann
das Kabel an der
Verbindungsstelle

Schaden leiden.
Während des Be-

triebes ist darauf zu
achten, daß-das aus-
gelegte Kabel beim
Uberfahren nicht be-
schädigt wird. Am
besten ist es natür-
lich, wenn das Ka-
bel überhaupt nicht
quer über eine Fahr-
bahn gelegt zu wer-
den braucht. Läßt

sich das aber im Einzelfall nicht ver-
meiden, dann kann man eine einfache
und doch sehr haltbare Schutzvorrich -
tung aus zwei Brettern und einigen Lei-
sten herstellen . Die Bretter werden 80
zusammengenagelt , daß sich zwischen
ihnen ein Spalt befindet, in dem das
Kabel bequem liegen kann.

—

Stroh ist bekanntlich leicht. 1
Man kann davon eine ganze 8 —Menge auf einen Wagen
laden, wenn es nicht oder
nur lose Jebündelt ist, ohne
befürchten zu müssen, daß
der Wagen überladen wird.
Werden auf einen Plattform-

auf den Wagep heraufgeht . Kommt er
mit den Säcken vom Schüttbeden herab,
so wird eine Bohle von einer Treppen-
stufe auf das Unterbrett des Wagens
gelegt, und zwar so, daß sie ungefähr
waagerecht liegt. Man kann aber auch
Säcke, die z. B. auf dem Erdboden neben
der Dreschmaschine stehen, in ähnlicher
Weise verladen Die Bohle bildet dann
einen schräg aufsteigendenSteg vom Erd-
boden bis zum Unterbrett des Wagens.
Da sie dann verhältnismäßig lang sein
muß, ist es nötig, in der Mitte der Bohle
einen passenden Gegenstand zur Unter-
stützung unterzulegen , damit sie sich
nicht durchbiegt wenn die Last herauf-
getragen wird. Außerdem ist es zweck-
mäßig, eine Anzahl von Querleisten auf-
zunageln, die dem Mann beim Aufwärts-
gehen Halt bieten. Das Beladen des
Wagens geht auf diese Weise sehr
schnell vorwärts, weil der Sack von der
Schulter direkt auf den Platz geworfen
werden kann, auf dem er liegen soll.

Werden Erfahrungen veröffentlicht ,
die sich in der Praxis bewährt haben,
so wird es natürlich Leser geben, denen
sie bekannt sind. In manchen Gegen-
den werden die Dinge dagegen unbe-
kannt sein und vielleicht auch nicht ein-
mal zweckmäßigerscheinen. Die Aufgabe
der Veröffentlichung ist aber auch nicht
die, eine gedankenlose Nachahmung zu
empfehlen, sondern eine Anregung zu
eigenem Nachdenken zu geben.

wagen vorn und hinten Lade-
gatter aufgesetzt, dann läßt
sich seine Tragfähigkeit gut
ausnutzen. Infolge der nie-
drigen Ladehöhe des Platt-
formwagens ist das Beladen
außerdem einfacher als das
Beladen eines Leiterwagens .

Das letzte Bild soll schließ-
lich das Beladen eines Wa- 8
gens mit Säcken zeigen.
Diese Arbeit läßt sich dann
verhältnismäßig schnell er-
ledigen, wenn der Mann, der
die Säcke trägt, mit dem Sack
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4 Zeichnungen: Burgſeldt, nach Aufnahmen von Pr. Hubmann
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Sachgemäbe Behandlung der Weinfässer
Für die Aufbewahrung des Weines haben

auch heute die Holzfässer immer noch die größte
Bedeutung, wenn auch in neuerer Zeit mehr und
mehr Behälter anderer Art wie Zement -, Glas-
und Metalltanks verwendet werden. Diese Auf-
bewahrungsgefäße haben sich in den kleinen
Wirtschaften nicht eingeführt und sind heute
nur in größeren Kellereien anzutreffen. Hier
werden sie meist nur zum Vergären, Verschnitt
oder zur kurzfristigen Lagerung beansprucht und
kinden weniger zum Ausbau der Weine Ver-
wendung. In einem Weinbaubetrieb spielt der
Zustand und die einwandfreie Beschaffenheit
der Holzfasser eine wichtige Rolle, hängt doch
davon Gärung, Entwicklung und Ausbau der
darin gelagerten Weine wesentlich ab.

Das Faßmaterial ist schon immer teuer gewe-
sen und heute kommt noch hinzu , daß es nahezu
unersetzbar ist. Dies ist ein weiterer wichtiger
Grund, der Behandlung der Weinfässer die not-
wendige Sorgfalt angedeihen zu lassen. Hier sei
auch auf die- wichtigen Grundsätze für die Ge-
sunderhaltung der Holzfässer hingewiesen, zu-
mal auch diese Arbeit jetzt oft in ungeübten
Händen liegt. Die kostspieligen Weinfässer er-
fordern einerseits schon eine entsprechende
Haltbarkeit und andererseits zur Verhinderung
nachteiliger Einflüsse des Fasses auf den Wein
eine sorgfältige Konservierung. Die beste Kon-
servierung des Fasses ist gegeben , wenn dies
stets mit gesundem Wein gefüllt ist, da dann
kein Schimmel im Faßinnern, kein Undichtwer-
den und auch kein nachteiliger Einfluß des Ein-
schwefelns zu befürchten ist.

Die Haltbarmachung der Fässer erstreckt sich
auf eine innere und äussere Behandlung. Gegen
die Schimmelansiedlung im Innern, dem jedes
leere Faß im Keller ausgesetzt ist, wendet
man schweflige Säure an, die durch Verbren-
nen dünner nicht abtropfender Schwe -
kelschnitten im Faß (Einbrennen) erzeugt wird.
Beim Einbrennen müssen die Fässer trocken
sein, da sich sonst Schwefelsäure in großer
Menge bildet, die nicht konservierend, sondern
schädlich wirkt. Die Schwefelmenge und Wir-
kungsdauer des Einbrennens richtet sich nach
dem Feuchtigkeitsgehalt des Kellers und der
Faßgröße. Im allgemeinen benötigt man bei klei-
nen Fässern etwa “ dünne Schwefelschnitte pro
hl. und bei größeren Weinfässer etwas weniger.
Das Einbrennen muß regelmäßig alle 4 bis- 6
Wochen wiederholt werden. Man überzeuge
sich jeweils nach dieser Zeit an dem Geruch des
Fasses von dessen Zustand und bemesse dar-
nach die Schwefelmenge. Mitunter beobachtet
man auch, daß mehrere dünne Schwefelschnit-
ten zu einem Einbrand in der Weise verwendet
werden, daß diese in einem Bündel aufgehängt
zum Anbrennen gelangen. Diese kleben beim
Einbrennen zusammen und bilden gewisser-
maßen eine dicke Schnitte, von der Schwefel
abtropft. Deshalb sind die Schnitten nacheinan-
der zu verbrennen, falls man nicht vorzieht,
einen rechtwinklig gebogenen Draht zu verwen-
den, an dem die Schnitten einzeln aufgehängt
sind und der entsprechend am Spunden be-
festigt wird. Beim Schwefeln leerer Fässer kann
es vorkommen, daß der Schwefel nicht brennen
Will. Untersucht man die Fässer genauer, so ist
häufig ein Anlaufen der Fässer festzustellen.
Diese Fässer benötigen eine besondere Behand-
lung. Zuvor aber soll auf die Reinigung gesun-
der Fässer hingewiesen werden. Gebrauchte
Fässer sind sofort nach dem Entleeren durch
Schwenken mit Wasser zu säubern. Besonders
gründlich hat dies zu geschehen nach dem
ersten Abstich, um die Hefereste vollkommen zu
entfernen. Bies erreicht man durch tüchtiges
Ausbürsten der Fässer mit Wasser. Das Faß
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muß so lange gebürstet und mit kaltem Wasser
geschwenkt werden, bis daggelbe blank abläuft.
Nach der Reinigung ist das Faß zu heben, da-
mit das Wasser vollständig ausläuft. Die Tür-
chen der Fässer bleiben noch 2—3 Tage offen,
um die Fässer trocken zu machen . Erst dann
werden sle verschlossen und eingeschwefelt.

Fässer, in denen kranker Wein gelegen hat,
oder die schimmlig sind, oder dumpf und muffig
riechen, erfordern eine besonders sorgfältige Be-
handlung. Am gefährlichsten für den Kellerwirt
sind essigstichige Fässer (Geruch nach Essig),
da die Essigbakterien tief im Holz sitzen. Derart
kranke Fässer erhält man nicht nur durch La-
gerung von essigstichigem Wein, sondern auch
durch nachlässige Faßbehandlung, vor allem,
wenn die vom Wein entleerten Fàsser nicht
gleich sachgemäß gereinigt werden. Da die den
Essigstich erzeugenden Bakterien nur durch
Wärme getötet werden, sind die Fässer wieder-
holt so stark auszudämpfen, daß die Außen-
wand heiß wird. Alsdann erfolgt ein starkes
Einbrennen und 1- bis 2tägiges Liegenlassen,
um sie dann gründlich nachzuspülen. Es ist
zweckmäßig, vor dem Dämpfen mit kaltem
Wasser, dem man auf 1 Ltr. 20 gr Soda zusetzt,
auszuspülen. Uberhaupt soll man sich als Regel
für die Faßbehandlung merken : immer z u-
erst kalt und dann warm behan-
deln. Denn die kalte Flüssigkeit nimmt nur
den oberflächlichen Schmutz fort, während das
warme Wasser tiefer in die Poren eindringt.
Geht man bei der Behandlung den umgekehrten
Weg, so dringen die oberflächlichen Schmutz-
stoffe durch das Schwellen des Holzes tiefer
ein. Das muß verhindert werden. Ein Faß, das
essigstichig war, läßt man zweckmäßig einige
Wochen sterk eingebrannt liegen. Für den Aus-
bau von Qualitätswein kommen solche Fässer
nicht mehr in Betracht.

Wird das leere Faßgeschirr nicht geschwefelt,
80 tritt meist nach kurzer Zeit Schimmelbildung
ein. Die Fässer riechen dumpf und muffig und
lassen sich meist nicht mehr einbrennen. Um
die Fasser wieder instand zu setzen , müssen
diese aufgeschlagen werden. Zunächst ist der
Schimmel mit einer trockenen harten Bürste ab-
zureiben, dann wird das Faß mit kaltem Wasser,
dem Soda beigegeben ist, gehörig gebürstet. Zur
Abtötung der Schimmelpilze gibt man in das
Faß eine 20% ige Lösung von Faßkalk (doppelt-
schwefligsaurem Kalk) und stürzt und wälzt das

Haß mehrmals hin und her, sodaß die Desinfek-
tionslösung mit dem ganzen Faßinnern in Be-
rührung kommt. Nach einer Einwirkungsdauer
von drei Tagen läßt man die Lösung ausflleßgen
und füllt nunmehr 1ige Schwefelsäure in das
Faß und wälzt und stürzt dieses wieder. Auch
diese Flüssigkeit läßt man etwa drei Tage ein-
wirken und spült dann nach Auslaufen gründ-
lich mit kaltem Wasser nach. Das Faß wird
nun mehrmals mit reinem kaltem Wasser gefüllt
und jeweils einige Tage stehen gelassen. Am
Schluß ist so lange zu spülen, bis das Wasser
vollkommen farb-, geruch- und geschmacklos
abläuft.

Die schimmlig und mit essigstichigem Wein
gefüllt gewesenen Fässer werden am besten vor
der Wiederverwendung imprägniert. Ein neben
anderen bewährtes Imprägnierungsmittel ist
Mammutventur. Durch das Imprägnieren schützt
man sich am ehesten vor nachteiligen Einflüs-
sen der Fässer.

Auch der äusseren Unterhaltung der Fàsser
ist Aufmerksamkeit zu schenken. Sie besteht im
wesentlichen im Rein- und Trockenhalten des
Faß! sseren . Die Faßwandung ist öfters mit
scharfen Bürsten abzureiben, damit der Schim-
mel, der in feuchten Kellern sehr unangenehm
ist, ferngehalten Mrd. Der Fachhandel führt
verschiedene bewährte Mittel, durch deren An-
wendung die Gefahr der Schimmelbildung ver-
mindert wird. Auch dem Verrosten der Fagrei-
fen muß durch zeitweiliges Abreiben und durch
die Verwendung von Schutzanstrichen Einhalt
geboten werden .

Zur Behandlung der Fàsser gehört auch die
Unterhaltung der Verschlüsse, , des Spund- und
Zapfloches. Der Spunden soll aus Akazienholz
gearbeitet und lang genug sein für Halbstück-
fässer etwa 15 em — damit er immer genügend
weit in den Wein hineinreicht. Heute ist es
notwendig, das Spundloch nacharbeiten zu las-
sen, um einen richtigen Verschluß überhaupt zu
ermöglichen. Die Verwendung der berüchtigten
Leinenläppchen sollte endlich einmal der Ver-
gangenheit angehören. Es müßte Jeder, der in
einen Weinkeller kommt, mit dem Finger hierauf
zeigen und hinweisen, daß sich dies mit dem
Ausbau eines guten Weines nicht vereinbaren
läßt. In den wenigen Wochen vor dem Herbst
ist jetzt die gegebene Zeit, etwaige rückständige
Arbeiten im Keller nachzuholen und hierbei
auch die Fässer einer genauen Prüfung zu un-

Engelhardt.terziehen.

Bevor man einen Elektromotor kauft
Wer von Motoren nichts versteht, befragt sich vorher beim Fachmann
Im Kriege muß mit flüssigen Kraftstoffen so

sparsam wie nur irgendmöglich ungegangenwerden und als Antriebsmaschine für die ver-
schiedensten landwirtschaftlichen Maschinen, für
die man früher einen Schlepper oder einen Ben-
zin- bzw. Dieselmotor benutzte, ist ein Elektro-
motor zu wählen . Ganz allgemein betrachtet
sind die modernen Elektromotoren, besonders
kür den rauhen ländlichen Betrieb zugeschnitten
und stellen keinerlei Ansprüche an den unsach-
kundigen Landarbeiter. Der einfache Aufbau
des Elektromotors, der ein Mindestmaß von Be-
dienung und Wartung erfordert, andererseits
aber eine hohe Betriebssicherheit und vor allem
stete Betriebsbereitschaft besitzt, läßt ihn ge-
rade für landwirtschaftliche Zwecke als ganz
besonders geeignet erscheinen, vorausgesetzt
natürlich, daß Netzanschluß vorhanden ist und
der Motor für die gebrauchten Zwecke richtig
ausgewählt wurde. Grundlegend ist die Ent-
scheidung hierüber zunächst einmal vom Be-
lastungsbedarf der Arbeitsmaschine und außer-

dem von den an Ort und Stelle in Betracht kom-
menden Verhältnissen abhängig.

Allgemein läßt sich vom Drehstrommotor mit
Käfiglager (Einfach- oder Doppelnutläufer, je
nach Leistung) sagen, daß seine Verwendungs-
fähigkeit sehr groß ist, da seine Leistung weit-
gehend unterteilt werden kann, so daß praktisch
für jede Arbeitsmaschine ein ihrem Leistungsbe-
darf entsprechender Motor ausgewählt werden
kann. Das zu wissen ist wichtig , weil bei der
Beratung vor dem Kauf hierüber meist nichts
gesagt wird. Es ist nicht richtig, einen zu großen
Motor zu wählen , vielleicht aus dem Gedanken
heraus, aus Sicherheitsgründen zu dem für die.
Arbeitsmaschine angegehenen Kraftbedarf einen
Zuschlag zu geben. Das ist aber nicht notwen-
dig, denn erfahrungsgemäß sind die Angaben
über die benötigte Antriebsleistung schon so
reichlich gehalten, daß ein weiterer Zuschlag
nicht nur überflüssig, sondern auch unwirt⸗
schaftlich ist. Auch dann, wenn man mit der
Wahl eines zu großen Motors glaubt , sich für
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spatere Zeiten eine Kraftreserve zu schaffen,
ist das falsch. Man braucht sich ja nur daran
zu erinnern, daß die modernen Motoren so ge-
baut sein müssen, daß sie während der Zeit-
dauer von zwei Minuten ohne Beschädigung
oder bleibende Formànderung eine Überlastung
von rund 50 v. H. aushalten müssen und auch
aushalten. Solche Überlastungen sind aber bei
einem ordnungsmäßigen Betrieb der Landma-
schinen im allgemeinen ausgeschlossen. Wenn
aber doch einmal welche auftreten, wie 2. B.
bei ungleichmäßigem Einlegen oder Uberfüttern
der Dreschmaschine, so macht sich das sehr
rasch durch schlechte Arbeitsleistung der
Dreschmaschine bemerkbar und man kann dann
sofort für Abhilfe sorgen. Die meisten der Land-
maschinen stellen keine besonderen Ansprüche
an das Anzugsmoment, da sie géwöhnlich leer
anlaufen. Überdies ist meist auch keine Dreh-
zahlregelung nötig, sodaß fast stets Kurzschluß-
läufermotoren verwendet werden können. Be-
rücksichtigt man schlieglich noch daß der Kàfig-
läaufer keine umlaufenden stromführenden Teile
besitzt, also keine Schleifringe und keine Bür-

sten, die ja bekanntlich der Abnutzung unter-
worfen sind, so muß man zu dem Schluß kom-
men, daß ein solcher Motor der gegebene Ar-
beitsmotor für landwirtschaftliche Maschinen ist.

Und nun noch etwas über die Leistung. —
Wenn man von der Leistung einer Arbeitsma-
schine redet, so nimmt man allgemein die ab-
gegebene Leistung an. Eine Leistung kann aber
nur dann abgegeben erden, wenn Leistung zu-
geführt wurde. Dabei mußleider die zugeführte
Leistung stets größer als die abgegebene sein,
denn bei der Umsetzung einer Leistungsart in
eine andere treten durch Reibung usw. gewisse
Verluste auf, die ja gedeckt werden müssen.
Man nennnt nun das Verhältnis der abgegebe-
nen Leistung zur aufgenommenen Leistung
Wirkungsgrad . Er wird meist in Prozenten
angegeben. Ratsam ist es, sich vor dem Kauf
eines Elektromotors mit einem zuverlässigen
Fachmann in Verbindung zu setzen und sich
von diesem eingehend beraten zu lassen , selbst
dann, wenn man hierfür etwas bezahlen muß.
Diese an sich geringen Kosten machen sich bald
bezahlt. Tk.

Das Leistungshöten 1923
in der Kreisbauernschaft rauberbischofsheim

Vor einigen Wochen fand in Lauda das erste
Leistungshüten der Kreisbauern chaft Tauber-
bischofsheim statt. Es war hierzu ein Platz aus-
ersehen worden, der in jeder Hinsicht voll und
ganz befriedigte. Es war nicht nur ein weites
Hütegelände vorhanden, sondern auch die not-
wendige Naturbrücke, Hinterniae, enges Ge-
hüte, ja sogar Bahnunterführung, ein Gelände,
wie man es für Leistungshüten nicht beser
finden kann.

Um 7 Uhr waren 10 Schäfer angetreten, um
sich der Leistungsprüfung vor der Prüfungs-
kommission zu unterziehen! Die Kommission
setzte sich wie folgt zusammen : Kreisfach-
schaftswart Schäfermeister Engert, Grüns⸗
feld. Verbandsvorsitzendervom Landesverband
badischer Schafzüchter Schäfermeister Kis t-
ner, Hirschlanden, Verbandsvorsitzender für
Herdenhunde, Lehrschäfermeister Gass.

Nach Bekanntgabe der Hüteordnung und der
gestellten Aufgaben durch den Kreisgefolg-
schaftswart Pg. Nickel der Kreisbauernschaft
Tauberbischofsheim, der auch das Gelànde mit
dem Hüteleiter vorher ausgerucht hatte und dem
die Vorbereitungen oblagen, wurde die Hüte-
reihenfolge durch das Los bestimmt .

Der erste Schäfer hatte naturgemäß das
schwerste Hüten, da die Schafe hauptsächlich
im weiten Gehüte infolge des Taues überhaupt
nicht anzogen. Es war dies umso bedauerns-

Werter, als dem gleichen Schäfer im vergange-
nen Jahr beim Leistungshüten in Osterburken
ein ähnliches Ungeschick pa sierte. Anschlie-
Bend wurden von Walter Volk, Windisch-
buch Leistungen gezeigt , die als sehr gut zu
bezeichnen waren und wurde allgemein auf
Walter Volk als Sieger getippt, zumal derselbe
vergangenes Jahr in Osterburken auch als über-
legener Sieger hervorgegangen war. Der wei⸗
tere Verlauf des Leistungshütens zeigte jedoch ,
daß der Vater des Volk, als alter Schäfer-
meister, noch bessere Leistungen wie sein Sohn
aufzuweisen hatte und konnte dieser mit 98 von
100 erreichbaren Punkten als überlegener Sieger
aus dem Leistungshüten hervorgehen. Sein
Hund, der 96 von 100 erreichbaren Punkte be-

Mohnkapseln müssen zu-
sammen mit der Mohnsaat abge-

liefert werden.

kam. arbeitet so zufriedenstellend, daß kaum Be-
anstandungen möglich waren. Er zeigte ebenfalls
den sogenannten Hütensprung, durch welchen
die Herde aus dem Pferch getrieben wird, ohne
daß der Hund von vorn in den Pferch hinein
geht. Dieser Sprung war einmalig und wird
auch selten zu sehen sein. Auch bei den Hinder-
ni sen und an der Brücke benahm sich der Hund
des Herrn Volk so, wie es bei einem tüchtigen
Schäfer sein soll, d. h. er blieb beim Hindernis
so lange stehen bis ihn sein Herr zu weiterer
Arbeit rief. Man konnte hier sehr gut das
Zusammenarbeiten z wischen Herr
und Hund beobachten, eine Arbeit, von
der an und für sich dieganze Betreuung der
Herde abhängt.

Weitere gute Leistungen wurden von dem
Schäfergehilfen Erich Hauser, Schafhof, ge-
zeigt, der durch seine außerordentliche Ruhe
auffiel trotzdem er, sowie sein Kamerad Gold-
schmitt , mit den Hunden beéreits über 30 km
per Rad zurückgelegt hatten. Hauser und Volk
Junior waren punktgleich und mußte hier die
jüngere Berufszugehörigkeit des Hauser in der
Einteilung der Sieger entscheiden. Beide werden
jedoch am Landesleistungshüten
teilnehmen können, sodaß sie dort erneut ihre
Tüchtigkeit unter Beweis stellen können . Sämt-
liche andere Teilnehmer brachten Leistungen
hervor die gegenüber anderen Leistungen weit
über dem Durchschnitt lagen. Ebenfalls zeigte
der 15jährige Engert aus Grünsfeldhausen,
daß er mit seinen beiden Hunden Stumper und
Donau gut verwachen ist und bei der Herde
seines Vaters tüchtig zugreifen muß.

Obwohl die Hüteordnung Lehrlinge an für
sich im Leistungshüten nicht zuläßt, wurde trotz-
dem dieser Lehrling zur Prüfung zugelassen um
ihm Ansporn für weitere Leistungen zu geben,
und vor allen Dingen andere Lehrlinge zur Teil-
nahme an Lehrhüten zu veranlassen. Leider war,
da mit einer derart großen Beteiligung nicht
gerechnet wurde , nur eine Herde vorhanden, die
gegen Ende des Hütens ziemlich abgekämpft
war. Aus den kleinen Fehlern weird jedoch ge-
lernt u. es werden im nächsten Jahr in der Kreis-
bauernschaft Tauberbischofsheim z wei Lei-
stungshüten durchgeführt, bei denen zwei
Herden verwendet werden.

Am Mittag waren die Preisrichter mit ihrer
Arbeit fertig, sodaß zur Preisverteilung durch
den Kgw. geschritten werden konnte, nachdem

Lehrschäfermeister Gass zuvor eine kurze
Kritik über das Hüten geübt hatte.

Der erste Preis wurde Josef Vol k aus Win-
dischbuch mit 98 Punkten zugesprochen. Er er-
750

RM. 30,.—, die vom Herrn Lan-esbauernführer der Landes-NN Baden gestiftet wur⸗
den. Außerdem erhielt er ein sehr 1Bild, gestiftet von dem Stammzüchter K
Seehof. Für seinen Hund, der der Beste 9
Tages war, bekam Volk von der Landesfach-
schaft für Herdenhunde RM. 35.

Der 2. Sieger des Tages erhielt für 92 er-reichte Punkte einen la Preis mit RM. 30.—
gestiftet vom Landesverband badischer Schaf-
züchter, sowie ein Führerbild von Exner,gestiftet vom Kgw. Nickel , als bestes Gefolg⸗
schaftsmitglied.

Der 3. Sieger war Walter Volk mit eben-
falls 92 Punkten und konnte Volk einen 2.reis nuit RN 2 don der Faadesb ern
schaft Baden erhalten. Volk erhielt außerdem
eine lederne Schäfertasche mit Hundeleine, die
Kreisbauernführer Herm gestiftet hatte.

Alfons Gofdschmitt bekam mit 91
Punkten den 3. Preis und zwar RM. 20.— von
der Landesbauernschaft Baden sowie RM. 13,.—
als Zusatzpreis, die von dem StammzüchterFischer, Ernsthof, gestiftet worden waren.

Schäfermeister II aggenmüller erhielt
nit 90 Punkten den 4. Preis der Landesbauern-

schaft Baden mit RM. 15,— sowie eine Hunde-
leine.

Schäfermeister Horn aus Gissigheim erhielt
den 5. Preis, RM. 10.—, von dernschaft Baden mit 85 Punkten und als Zusatz-
preis einen jungen Schäferhund, der vom
Stammzüchter Maurath, Schafhof, gestiftet
worden War.

BIOos, Lauda , erhielt ebenfalls für 85
Punkte einen Trostpreis von RM. 10,.—, ge-
stiftet von Herrn Fischer, Ermthof.

Karl Bun d aus Dittigheim konnte 80 Punkte
erreichen und erhielt einen Trostpreis von RM.
10. welcher von Stammzüchter Roth, Gräf-⸗
finger-Hof gestiftet worden war.

Der ISjährige Engert erreichte ebenfalls
80 Punkte und erhielt einen Trostpreis von RM.
10.— gestiftet vom Stammzüchter Rot h,
Gräffinger Hof.

Franz Lippert erreichte 78 Punkte und er-
hielt als Trostpreis RM. 10.—, gestiftet vom
Stammzüchter Roth, Gräffinger-Hof und
außerdem eine Hundeleine.

Nach der Preisverteilung dankte der Kgw.
sämtlichen Teilnehmern und insbesondere der
Richterkommission, die ihre schwere Arbeit
exakt und einwandfrei durchgeführt hat. Nicht
zuletzt sei auch an dieser Stelle dem Schäfer
BIoos, Lauda , für die zur Verfügungstellung
seiner Herde gedankt sowie den einzelnen Spen-
dern der Preise, durch die es dem Kgw. möglich
war Erinnerungsgegenstände den einzelnen
Schäfern auszuhändigen und Freude zu bereiten,

Beim Leistungshüten selbst waren nicht nur
die sich der Prüfung zu unter ziehenden Schäfer,
sondern auch beinahe sämtliche anderen Fach-
schaftsangehörige, sowie eine stattliche Anzahl
privater Zuschauer zugegen , sodaß dasselbe als
voller Erfolg bezeichnet werden kann.

Mit einem Sieg Heil auf den Führer wurde die
Vefanstaltung geschlossen.

Nickel. Tauberbischofsheim

LAND VOLK! Achte strenger denn je auf
die Verdunkelung der Häuser und Ställe.
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2 1Sprossenleitern
müssen in Ordnung sein

Es ist eine alte Erfahrung, daß mit der
Handhabung von Leitern ziemlich leicht-
sinnig umgegangen wird. Selbst die primi-
tivsten Forderungen, wie das Sichern der
Leitern gegen Abrutschen und gegen das
Auseinandergehen der Holme, werden oft-
mals nicht beachtet. Unbedingt notwendig
aber ist es, daß die Leitern gegen ein Ab-
rutschen oder zur Seite rutschen gesichert
werden. Dies geschieht durch eiserne Haken

Sproſſę—
Hef lförmig ö

einſchneſden

7 ſleln

fſejſende
obſchneſden

.
Holz spitzen an der Leiter sind falsch.
Einsetzen einer neuen Leitersprosse .

oder eiserne Spitzen, durch Pflöcke, durch
ein Anhängen an einen Haken oder an eine
Kette oder dadurch, daß man um die oberste
Sprosse ein Seil schlingt, mit dem man die
Leiter an einem Balken oder Ast eines Bau-
mes befestigt. Doppelleitern müssen Ver-
bindungsstangen oder ähnliches haben, da-
mit sie nicht auseinandergleiten können.
Falsch und unzulässig ist es, defekt gewor-
dene Sprossen durch aufgenagelte zu er-
setzen Kann man sich aber nicht anders
behelfen, so müssen diese aufgenagelten
Holme wenigstens in die Holme eingekerbt
sein. Besser jedoch ist es, die reparatur-
bedürftigen Holme durch neue zu ersetzen.

Eisenspitzen an der Lei-
ter verhindern ein Ab-

rutschen.

5 4 2 Zeichnungen: Burgfeldt

Zur Herstellung von Leitersprossen sucht
man sich astfreies Kantholz aus und schnei-
det dieses auf Sprossenlänge zurecht. Dann
spaltet man mit der Axt die rohen Sprossen
ab und hobelt oder schnitzt sie formgerecht.
Notwendig ist es, darauf zu achten, daß die
Enden der Sprossen gut in die Löcher der
Holme passen. Nun schneidet man die
Enden der Sprosse keilförmig ein und schiebt
jetzt die Sprosse in die Bohrungen der Holme
ein. Durch Einschlagen eines Holzkeiles
wird die Sprosse im Holm befestigt. Nach-
dem dann die vorstehenden Keiſenden ab-
geschnitten wurden, ist die Reparatur der
Leiter beendet.
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Vereinfachte Körbestimmungen . Mit

Wirkung vom 15. August 1943 wird für die
Bullenhaltung angeordnet: 1. Für gekörte
Bullen ist grundsätzlich eine Deckerlaubnis
auf Lebensdauer zu erteilen . Die zuständige
Körstelle hat in besonderen Ausnahmefällen ,
krühestens jedoch erst 2 Jahre nach erfolg-
ter Körung, das Recht der Abkörung. Dabei
ist der Zeitpunkt , von dem ab der Bulle als
abgekört zu betrachten ist. 80 festzusetzen .
daß die Beschaffung eines Ersatzbullen ge-
währleistet ist. 2. Bei einem Wechsel des
Aufenthaltsortes des Bullen kann eine Ande-
rung der Art der Deckerlaubnis Deck-
erlaubnis A oder B) erfolgen. 3. An die
Form von Bullen, für die die Deckerlaub -
nis B zu erteilen ist, sind geringere Anfor-
derungen zu stellen. 4. Wünschen auf Er-
teilung der erweiterten Deckerlaubnis B. ist
möglichst weitgehend Rechnung zu tragen.
5. Solange Schwierigkeiten bestehen, den
Bedarf an Bullen zu decken, haben die
Sonderbeauftragten dafür zu sorgen, daß auf
den mit Absatz veranstaltungen verbundenen
Sonderkörungeg möglichst viel Tiere gekört
werden, allerqggs nur unter der Voraus-
setzung, daß sie den vorgeschriebenen Min-
destleistungen genügen. 6. Da die Körung
der Mehrzahl der Bullen auf Sonderkörun -
gen stattfindet , sind auf den Hauptkörungen
nur noch verhältnismäßig wenig Tiere vor-
zustellen. Hauptkörungen sind daher in ein-
fachster Form so durchzuführen , daß sie die
landwirtschaftlichen Betriebe möglichst we-
nig belasten.

Für die Schaf- und Ziegenbockhaltung
gelten die gleichen Bestimmungen sinn-
gemäß . Für die Eberhaltung gelten sinn-
gemäß die Punkte 1, 5 und 6. Für Eber aller
Klassen, die auf einer Sonder -, Haupt- oder
Nachkörung gekört werden, ist die Deck-
erlaubnis für die Klasse A, in keinem Falle
aber die Deckerlaubnis für die Zucht-
klasse B zu erteilen .

Für Hengste ist in großzügiger Weise
und in einem wesentlich größerem Umfange
als bisher die erweiterte Deckerlaubnis zu
erteilen .

*

Ausbildung von Fahrlehrern . An der
Reichsfachschule für Reit- und Fahrausbil -
dung des Reichsbeauftragten für den Dienst
am pferde werden auch in diesem Herbst
wieder Prüfungen für den staatlich geprüf-
ten Fahrlehrer zur Durchführung gelangen,
denen ein mehrwöchiger Ausbildungslehr -
gang vorausgeht .

*

Kriegsgefangenenarbeitbei Meliorationen .
Die Pauschalsteuer von arbeitstäglich 0, 20 RN
ist künftig nicht an das Finanzamt abzu-
führen, sondern mit dem Mannschaftsstamm -
lager zu verrechnen .

*

DIE MERKTAFEL.
Die Ablieferung von Vollmilch, die
bisher gut war, darf auch bei Auf-
nahme von Gästen aus Luftnotstands -
gebieten keinesfalls geringer werden.
Kartoffelkraut enthält wertvolle
Pflanzennährstoffe . Es ist falsch, sie
durch Verbrennen des Krautes zu
vernichten .
Weizen nur dann anbauen, wenn
Boden und Düngung ausreichenden
Ertrag versprechen .
Als Ersatz für Abgang und Verkauf
bei den Kühen sind genügend brauch-
bare Kuhkälber aufzuziehen.

Saatgutversorgung. Nach der bisher vor
liegenden Ubersicht wird der Bedarf ar
Wintergetreidesaatgut zur FHerbstaussaat
1943 bei Winterroggen restlos aus anerkann-
tem Saatgut, bei Wintergerste und Winter-
weizen fast ausschließlich aus anerkanntem
Saatgut gedeckt werden können. Anträge
auf Zulassung von Wintergerste und Winter-
weizen-Handelssaatgut können nur berück-
sichtigt werden, wenn auf den Zulassungs-
anträgen der Vermerk beigefügt ist: „Der
Antrag erfolgt auf Veranlassung der Saat-
gutstelle Berlin“.

6
Richtmietsätze für Elektromotoren . Vom

Reichskommissar für die Preisbildung sind
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs fol-
gende Mietsätze für Elektromotoren in der
Landwirtschaft genehmigt:

Mietsätze pro Tag pro Woche pro Monat
5— 6.9 PS 2.— 7.50 18.—
7— 9.9 PS 2,50 9.— 20.—

1013.9 PS 32 10,50 22,50
1419.9 PS 4.— 12.— 25.—
20 27,9 PS 4,75 13.50 27,50
2839.9 PS 5,50 15.— 30.—
40—60 PS 7.— 17.— 33.—
Die Preise gelten einschließlich Zubehör
(Anlasser bzw. Sterndreieckschalter und
Kabel). Mindestens kommt ein Mietbetrag
für drei Tage in Anrechnung. Die vorgenann -
ten Sätze gelten für die drei ersten Monate
des Mietvertrages . Vom vierten Monat ab
ermäßigen sie sich auf die Hälfte. Es ist zu
empfehlen, insbesondere für Dreschzwecke,
von den Mietmotoren in weitgehendem Maße
Gebrauch zu machen.

*
Motorenschmieröl . Den Besitzern von

alten Bulldogs kann, soweit dies möglich
ist, etwas mehr Schmieröl zugeteilt werden.
Außerdem wird von regeneriertem Ol 50 v
des abgelieferten Altöls zurückgegeben .

*
Austausch von Zuchtstuten . Stuten mit

nachgewiesenem Zuchtwert, die sich bei der
Wehrmacht befinden, können gegen Erstel-
lung eines voll truppentauglichen Ersatz-
pferdes unter Verrechnung des Schätzungs -
wertes und der Zahlung des Preisunterschie-
des ausgetauscht werden.

*
Maschinen für den Kartoffelbau. Eine Kar-

toffelernte liefert von der gleichen Flächen-
einheit größere Nährstoffmengen als eine
Getreideernte. Außerdem sind Kartoffeln
eine sehr gute Vorfrucht, so daß auch die im
nächsten Jahre folgende Frucht höhere Er-
träge als sonst liefert . Der Kartoffelbau muß
also nach Möglichkeit ausgedehnt werden.
Dazu ist aber, damit die Arbeit geschafft
wird, ein starker Einsatz von Maschinen und
Geräten erforderlich . Bei gemeinschaftlicher
Benutzung derselben ist er auch heute noch
möglich. Dieser Einsatz muß aber auch
richtig durchgeführt werden. Eine sehr gute
Anleitung dafür gibt das kleine Buch von
Prof. Dr.-Ing. Denker: „Maschinen und Ge-
räte für den Kartoffelbau im bäuerlichen Be-
triebe“, das im Reichsnährstandsverlag so-
eben in zweiter Auflage erschienen ist.

*r

Der Ackerschlepper und sein Gerät.
Einsatz, Wirkungsweise , Bedienung und
Pflege von H. Gose, K. Weddig. Ein Hand-
buch der Deulakraft, Berlin-Wartenberg,
Verlag Reichskuratorium für Technik in der
Landwirtschaft , Berlin . Das mit fast 300 Ab-
bildungen versehene Handbuch behandelt
alles, was nach den reichen Erfahrungen
der Deulakraft für den Besitzer und Fahrer
von Ackerschleppern als wissenwert an.
gesehen werden muß. Besonders ist dabei
auf den Generator-Schlepper eingegangen.
In leicht verständlicher Sprache werden alle
wichtigen Einzelheiten genau dargelegt und
erläutert. Die Beschaffung dieses Buches
kann jedem, der mit einem Ackerschlepper
zu tun hat, nur empfohlen werden.

Leute
baute

Sante

* 1
Abe

Genn
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Viele Vorräte

raus.
das Mehl
trocken

Vorstand : Rupp,

Mehllagenung
im Sommer besonders wichtig!

es imgilt

For deru
und küh

Herbster.

Bauernhaus
schützen. Greifen wir nur gleich das Mehl he-

Wichtigste
luftig

in geeigneten Behälternaufzubewahren. Auch hier ist wie bel
anderen Vorräten die Feuchtigkeit der große
Feind. Tüten und Säcke sind keine geeigneten
Aufbewahrungsbehälter . Das Mehl wird bei der
Entnahme leicht verschüttet. Bodenfeuchtigkeit
kann sich bei Aufbewahrung in Säcken , die àn

der Erde

⁊u

Is t,
a ber

n
1.

stehen, unangenehm auswirken.
feucht gelagertem Mehl siedeln sich Milben an.Vermilbtes Mehlist gesundheits-schädlich und kann nach mehrstündigem
Erhitzen nur noch zu Futterzwecken gebrauchtwerden, wo wir es aber noch mit gutem Fut-
termehl vermischen müssen. Besser als Milben
im Mehl kennen die Landfrauen die verspon-
nenen Klümpchen mit den kleinen weißen Würm⸗
chen, den Larven der Mehlmotten. Wenn wir
sie feststellen, dann prüfen wir zunächst, ob
das Mehl nicht in einem zu warmen Raum auf-
bewahrt wird. Wärme begünstigt die Entwick-
lung der Larven. Der Behälter muß auch gut

In

GENERALVER SAMMLUNGEN:
Abkürzungen und Zeichenerꝶldrungen sie lie Folge 10/1943, Seite 154

Samstag, den 4. September 1943
Actaten3 Lörrach-Stettin, L. I G., 20% Uhr, „Markgräflerhof,,, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der

* Sonntag, den 5. September 19437 Billicheim. Landw. Lagerhaus, 14% Uhr, „Wttbg.-Hof“, T. O. 15, 7, 8, 21, 22. Dera
Vorstand : Mayerhofer, Zimmermann.

Elsenz. Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Schwanen“, T. O. 1—2, 4—8, 21, 22. Der Vorstand : Benz,1 Mühlburger.
Forst b. Sruchsal. 8

— Göbrichen, L. E. V.
Lewender

Gaudelsheim. E.7 stand: Schmidt,
Gaudelsheim, S. u

Sonntag, den
Niefern, L

1

0

D
Der Vorstand : Heck,

12. September 1943
E. V.

u. D. K., 15 Uhr,

Lansche.
15 Uhr, „Linde“,

n
8 1—5, 7—9,

se“, T. O. 1—5, 7—9, 21, 22.
J., 14 Uhr, „Krone“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand : Schneider,

E. V. G., 14 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 14, 15, 21, 22. Der Vor-
Uebelhoer.

15½% Uhr, „Adler 4, 5, 7—10, 13, 14, 15, 21, 22.

21, 22. Der Vorstand : Müller,

leiner Anzeiger
N Tema

Stute, mittelschwere ,
hellbraune , mit
Wochen altem Stuten-

Verden fohlen, ist
5 7 schwereres Acker1 pferd zu vertauschen .

Friedrich Lang, Lin-
kenheim, Bahnhof-1 strasse 17.1 Kalbin, 40 Wochen

8 trächtig zu verkaufen .1 Hochstetten, Fried-b richstrasse Nr. 1
Erstlingskuh , frisch
melkende, gute, unter
zwei die Wahl, zu
verkaufen . Willstätt,
bei Kehl, Kirebstr.103

* Nutz- und Schaffkun
den mit dem Kalb zu

verkaufen . Malsch,
Kr. Heidelberg, Brun-
nenstrasse Nr
Kalbin, frischmel
gefahren,

verkaufen

nd
fehlerfrei,

5

kaufen. Fritz Butte-nen rer, Obergraubach -
Bruchsal, Weingarten-
strasse 3b.
Mutz- u. Fahrkuh
4. Kalb, trächtig,
wegen Uberstand zu

* verkaufen. Graben,
Sophienstrasse 14.
Kalbin, 38 Wochen
trächtig zu verkau-

cn enen fen. Hügelsheim,
Kehlerstr . 24.
Tuchterinder. 2 schöne,
guter Abstammung ,
sowie ein paar schöne

ohsle verkauft Gott-
fried Hottinger ,

Amt.Hornberg ,
Säckingen .
Rind zu
sucht,
Fahrenbach
Mosbach

kaufen ge-Herd buch.
86, bei

— Mann der das
ahren erlernen will.

W. Dreher,
Gemmingen. Hofgut,

12
gegen ein

suche Traktorfahrer
¶Lanz, Bulldog und
Holz vergaser) oder

Sesetzte Wirtschaf -
terin mit nur besten

Empfehlungen, wegen5 atung der
n, auf Muster-

Reichsnähr -
standes in schönster

6 Sslage Bayerns
2u gem Eintritt

gesucht zeste Be-
ingen. Frdl. An-

0 mit Foto und
Zeugnissen an: Heinz

Pohl, München, Co-
pernikus Str. 2.

Gesucht zu baldigem
intritt für grösseren

Gutsbetrieb tüchtige
Stütze für Küche u.
Haus. Angebot und
Zeugnisabschriftenan
Rudolf Schmutz, Gut
Bockschaft, Post Sins-
heim (Els.) Land
Baden).
Zum Eintritt auf 1.
Sept. oder spater Gar-
tenhaufacharbeiterfür
Obst- u. Gartenbau
mit Landwirtschaft
gesucht. Hans Wurm,
Obstgut Schlössle,
Ludwigshafen / Bdsee.
Alleinstehender ver-

walter sucht Stellungals verwalter oder
Wirtschaftsführerauf herrenlosem Gut.
Angebote an Josef
Benedik, Verwalter,
Saubach 15, Kreis
öEekartsberge .

Bauernsohn, led., 37
Jahre alt sucht Stelle
als Verwalter oder
event. als Stütze des
[Chef. Bin mit allen
landw. Maschinen u.
Arbeiten, z. Rüben-
und feldbaumässigem

Gemüsebau, sowie im
Umgang mit Leuten
bestens vertraut, da

mehrere Jahre als
Aufseher und Ver-
walter tätig. Eintritt

kann sofort erfolgen.
Gefällige Zuschrift m.
Gehaltsangabe und
Betriebsbeschreibung
an den Verlag des
Blattes unt. 487.

LHulgesuche

ſerdacſe
Motormaner (Krupp
Rapid) zu RM 100,.—
zu verkaufen . Hans
Wurm, Ludwigshafen
Bodensee, Obstgut
Seblössle.

schwarz u.

1
Opstmünle mit Fresse
zu kaufen gesucht von
W. Bohn, Oberhausen
bei Waghäusel.

Immobilien
Landgut: von altem
erfahrenem Bauer so-
fort zu kaufen ge-
sucht. stklassige
Papiere (Effekten)
werden in Zahlung
gegeben. Angeb. erb.
unter E 1643 an Anz.
Expd. Jak. Vowinckel
W.-Elberfeld, Hardt-
strasse 104.
Bauernhof von Land-
wirt am Wasser oder
Bach gelegen, sofort
gegen Barzahlung zu
kaufen gesucht. Auf
Wunsch kann gutes
Zinshaus (Baujahr 39)
in nächster Nähe von
Garmisch-Parten-
kirchen mit freiste -
hendem Laden und 2
leeren Zimmern in
Zahlung gegeben
werden. Angeboteunt
K 338 an die Gesch.
Stelle des Blattes .

Heirat
Filialleiterin , 28 Jahre
alt sucht netten Brief-. el mit Herrn
Zwecks späterer Hei-
rat. Angebot u. Zu-
schrift unter 491.

Mädchen,

oder Wit

Bauernsohn, 32 Jahre
alt, jugendliches fri-
sches Aussehen,

kräfti
sucht sich auf diesem
Wege ein nettes liebes

welche
Einheirat in Hof oder
sonstigem Geschäft
bieten Kann, soforti -
ges Barverr 1
16000 RM und spät.
Erbe. Angebote mit
Bild an die Geschäfts-
stelle d. Bl. unt 476.
Junger strebsamer
Landwirt mit mitt-
lerer Landwirtschaft ,
ehrenhaft . Vergangen-
heit, kath., 32 Jahre
alt, wünscht mit einem
ebensolchen Bauern-
mädel im Alter von

30 J. zwecks bal-
dige Heirat in Ver-
bindung zu treten.

ge-Gute Einheirat
boten. Junge Kriegs-
witwe nicht ausge-
schlossen. Ernstge -
meinte Zuschriftenm.
Bild unter Nr. 481
an die Anz.-Abtl. des
Wochenblattes .
Landwirt. evgl., 37
Jahre, 1, 65 gr. sucht
sich auf diesem Weg
(Briefwechsel ein
kinderlieben Mädchen

in Landw.
grösseren Hof einzu-
heire Verschwie-istEhrensache
Zuschriften mit Bild
unt. 484 an die Anz.
Abteilung.
Bauer, 30 Jahre, evgl.
blond, 1,72 gross,
wünscht zwecks bal-
diger Heirat m. Land-
wirts- od. Bauern-
tochter bekannt zu
werden. Zuschriften
unt. Nr. 485 des
Wochenblattes .

MitcH- Uno ZzucHrxISAM -ABSATZVEt-ANSTALTUNG
Mittwoch, den
690 hochtr. Kühe
Bullen. Die Ostpr.

IN

Königsberg (Pr.), Händelstr. 2,

KNMIGSSER0G
8. September ,

und
Herdbuch- Gesellschaft,

(Pr.).
Uhr:

210
10,00

Starken und

Tel. 24766
besorgt auf Wunsch Ankauf und versendet
Kataloge mit Leistungsnachweisen .
ABSATZVERAUNSTALTUNd OSNMABRUCK.
Die Herbst-Absatzveranstaltung mit Prämi⸗
lerung findet nicht am 13. Sept. 1948, sondern
am 11. Oktober 1943 statt. Schweinezüchter-
Vereinigung,
Osnabrück, Schillerstr .Osnabrück -Emsland, e. V.,

6, Fernruf 3232.
chenblatt der Landesbauernschaft Baden, Folge 35 vom 28.

LAND ESVERHBAUMDBADISCHER RIHDER-
Z UCHTER. — 150. Zuchtviehabsatzveran-
staltung in Mosbach in der Reichsnähr-
standshalle am 9. 9. 1943, vormittags 10 Uhr.
Die amtliche Sonderkörung findet am Tage
vorher, am 8. 9. 1943, 13 Uhr statt. Auftrieb
etwa 135 Bullen, 32 Kühe, 18 Kalbinnen ,
7 Rinder mit guter Abstammung und besten
Leistungen. Beste Gelegenheit zum Kauf für
Züchter und Landwirte . Gemeinden und
sonstige Kaufliebhaber werden aufgefordert ,
den Bedarf an Zuchtbullen sofort bei der
Geschäftsstelle des Landesverbandes badi-
scher Rinderzüchter , Heidelberg, Leopold
strasse Nr. 16 anzumelden . Bei der am Tage
vorher stattfindenden Sonderkörung ist den
Käufern Gelegenheit geboten die Tiere ein-
gehend zu besichtigen. Zimmerbestellungen
missen rechtzeitig in Mosbach beim Quar-
tieramt (Rathaus ) aufgegeben werden. Per-
sonen aus dem Sperr- und Beobachtungs -
gebiet ist der Zutritt verboten. Es wird em-
pfohlen, einen Personalausweis mitzubringen .
Absatzveranstaltungs- Verzeichnisse sind bei
der Hauptgeschäftsstelle des Landesver-
bandes badischer Rinderzüchtdr , Karlsruhe,
Beiertheimer Allee Mr. 16 erhältlich .
EIN VERGAHTTUNSSsMTrTEL gegen Vogel-
frass, das einfach anzuwenden ist, wird
schon lange von der Landwirtschaft gesucht.
Das neue, trocken anzuwendende Schutz-
mitte! gegen Vogelfrass, Morkit, ist billig;
denn einen Zentner zu behandeln kostet nur
24 bis 29 Pfennig. Morkit schädigt nicht die
Keimfähirkeit und ruft keine Auflaufverzö-
gerungen hervor. Es verschmutzt weder
Säcke noch Drillmaschine. Morkit kann mit
der Ceresan-Trockenbeize in einem Arbeits-
gang verarbeitet werden. Es ist der Land-

irtschaft heute leicht gemacht , schnell und
einfach das Saatgut gegen Krankheiten mit
Ceresan und gegen Vogelfrass durch Ver-
gällungsmittel Morkit zu schützen. ,Bayer“,
I. 8. Farbenindustrie , A. G., Pflanzenschutz -
Abtellüng. Leverkusen.
COSAN. kolloidaler flüssiger Schwefel zur
wirksamen Bekümpfung von Obstschorf
(Fusicladium ). Verdünnung 1: 1000. Bezug
durch Handel und Genossenschaften . J. 0.
Riedel - E. de Haen A.-G., Berlin.

DIE MEISTEN GETREIDEKRAMKHEIHTEN
werden durch Pilze verursacht, von denen
selbst Hochzucht -Saatgut befallen sein
kann. Durch Trocken- oder Nassbeizung mit
Abavit werden diese Krankheitserreger ab-
getötet. Das mit Abavit gebeizte Saatgutluft immer gleichmässig gut auf und ist frei
von allen chemisch bekämpfbaren Krank-
heiten. Mit Abavit lä sich unbedenklich
trocken oder kurznass schon wochenlang
vor der Aussaat auf Vorrat beizen. Deshalb
empfiehlt essich, nicbt erst in letzter Minute
die Abavit-Beize bei Ihrer Genossenschaft
oder Ihrem Händler zu kaufen. Hat man
Abavit vorrätig, kann sofort gebeizt werden,
sobald sich etwas freie Zeit dafür ergibt.
Schering A. G., Berlin.

GERMIS AN- SAATGUTSBEIZMNMHTEL(Trok-
ken und Nass) bekämpfen anerkannt sicher
in allen Beizverfahren die Pilzkrankheiten des
Wintergetreides .
CERESAN UND MoRKIT wachen das
Saatgut drillfertig; es ist geschützt gegen

zkrankheiten und Vogelfrass. Ceresan-
Ssbelze sind die

von Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, sowie
auch für Rüben, Erbsen, Bohnen und andere
Sämereien. Ausserdem fördern die Ceresan-
Beizen die Keim- und Triebkraft. Morkit ist
ein staubförmiges Schutzmittel gegen Vogel-
krass und in der Anwendung genau so ein-
fach wie Ceresan-Trockenbeize . Es ver-
schmutzt weder Drillmaschine .
Es ruft keine Keimschädigungen und Auf-
laufverzögerungen hervor. „Bayer“, I. 8.
Farbenindustrie A. G., Pflanzenschutzabtei -
lung. Leverkusen.
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gelüftet werden können. Stellt man die Larven
der Mehlmotten fest, dann wird der ganze Be-
stand sorgfältig durchgesiebt und der Rückstand
auf dem Sieb überbrüht und verfüttert. Der
Aufbewahrungsbehälter wird gründlich mit einer
Lösung von P oder Soda ausgescheuert; be-
vor das Mehl eingefüllt wird, läßt man ihn
gut austrocknen. Ein einfacher z week mA
Bgiger Mehlbehälter ist ein Span-fa ß mit einem Holzdeckel, in das verschiedene
Luftlöcher eingebohrt sind. Nach dem Kriege
ist eine Mehlkiste ein guter Helfer in der Vor-
rats wirtschaft.

KEIN KO RN DEM KORMNKAEERT Jedeseinzelne Korn muss der Volksernährunger-
halten bleiben. Behandelt vor der Getreide-Einlagerung die Decken, Wände und Fuss-
böden der Lagerräume mit Grodyl-NMeul Un-
giftig ! — vom Deutschen Pflanzensthutz-dienst geprüft und anerkannt! „Bayer“ I. G.
Farbenindustrie Aktiengesellschaft , Pflanzen-
schutz -Ahteilung, Leverkusen.
KARSANHERTE KARTOFFEUIN HATTENsien stESSERI Kartoffeln und auch Rübenund andere Knollengewächse sind im Winter-
lager gegen Fäulnis geschützt , wenn man siebei der Einlagerung mit Karsan bestäubt.Dadurch werden die auch gesunden Kar-toffeln anhaftenden Fäulnis. rreger — ohne
nachteilige Wirkung für Geschmack, Geruch,Aussehen und Keimkraft abgetötet. DasKarsanieren ist ein einfaches und billigesVerfahren, das je Ztr. nicht mehr als 2 % bis5 Pfg. Kosten verursacht , da man für 50 bis
100 Ztr. schon mit 1 kg Karsan auskommt ,Packungen zu 5 kg für 1225 t, 25 kg für60—125 t und kleinere Packungen könnendurch die Genossenschaften und den Handel
promptgeliefert werden. Schering A.G., Berlin.
Hochzuchr sAATGETREIDE.
Normalstrohroggen , Petkuser Kurzstroh -
roggen, Deutscher Ringroggen, für alle Rog-
genlagen; Hauters Winterweizen , frühreifend
(Vertr. späte Aussaat), Heines Winterweizen
II, frühreifend , Heines Winterweizen IV,mittelfrüh, Rimpaus-Bastard- Winterweizen(ür mittlere u. leichtere Böden) Rimpaus
Braunweizen (für mittlere u. leichtere Böden
Strubes Diekkopfweizen (mittelfrüh , bes. f.
bessere Weizenböden), Strubes Frühwei en,frühreifend (f. alle Weizenlagen), Langs
Weihenstephaner Tassilo (früh b. mittelfrüh
f. geringere Böden), Schweigers „Tacal ,
(mittelfrüh ), Friedrichswerther-Berg-Winter-
gerste. Bei Auftragserteilung Kreis bauern-
schaft angeben und Bezugberechtigungs -
schein mit einsenden. — Versank gegen Nach-
nahme. — Friedrich Deis, Heppenheim/ Rhh.Fernruf Worms 4049.

Petkuser

VERMEHRUNGSAMBAUER FUR Rix
PAu's HochzüehrEN I Wu suchen Ver-
mehrungsanbauer fir folgende Hochzuchten :
Herbst 1943: Rimpau's Bastard II Winter-
weizen für alle Weizenböden, Rimpau's
Braun Winterweizen ür gute Weizenböden.
Frühjahr 1944: Rimpau's frühe grüne Vik
toria- Erbsen Rimpau's Langensteiner Som-
merweizen, nen zugelassene Sorte: Kleber-
weizen, sehr sandſest, flugbrand - und aus-
wuchsſest, Bedingung: eigene Reinigungs-
anlage. Wiiheim Rimnau Saatzucht wirt-
schaften. Langenstein über Halberstadt

Dr. J. ACKERMANN & Co. Saatzucht. Gut
lribach, iribach, Post Strasskirchen bei
Straubing, Ndb., suchen tüchtige Bauern und
Landwirte zur Vermehrung von: 1. Acker-
manns Braunweizen Bavyernkönig “
2. Ackermanns Winterweizen „Herold,,(Kleber weizen) — 3. Bornebusch's Winter-
weizen „‚Wahrberger-Ruf“ — 4. Tschermaks
zweizeiſige Wintergerste . Mindestanbaufläche
von 2 ha Bedingung. Umgehende Meldungerbeten an uns oder die bekannten Züchter-
vertreter .
SIGHERER TOD ALLER SCHNECKEN
durch „Pecotot,, geprüft und anerkannt
seit, 1938. Viele behördliche, berufliche und
private Anerkennungen liegen vor. Dreifach
ist der Schneckenschaden : geringe Ernte,
verlorenes Geld und umsonst getane Arbeit.
Und dagegen sollten Sie nicht angehen? —
Mit der einfachen Anwendung von Pecotot
ist die restlose Vertilgung aller Schnecken;
arten möglich. 125-g-Paket RM. 0,67,-kg-Paket RM. 2,55, l-kg- Paket RM. 5,05.
2 %Kkg-Beutel RM. 9,45, H⸗kg-Beutel RM,
18,.—; Mindestmeng 5½1 4 pro qm.
Durch alle Fachgeschäfte zu beziehen, wo
nicht, durch die Herstellerfirma Slanzit-Ge⸗
sellschaft Pfeiffer & Co., Worms-Horchheim .

Anzeigenschſuss
jeweils Montag- Vormi ag
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KARTOFFELFRUIMIsund vorzeitiges Keil
men verhindert „Akanit“ Kartoffelkonse
vierungsmittel . Selt Jahren bestens bewährt,
kosten pro tr., je nach Menge, nur bis
4% Rpfg. Von Land wirtschaftsschulen,
Grosseinlagerern hervorragend begutachtet.
Ersparnis an faulen Kartoffeln zwischen 10
und 18%, Zu beziehen durch den Landgross-
handel und die Genossenschaften . Nachweis
der nächsten Verkaufsstellen durch die Be-
Zirks vertretung Anton Schädler, Karlsruhe.
Kaiserallee 49, Fernruf 3660.

Badischer Landesschw
Dem ſteichsnährstand angegliedert

einezuchtverband e. /.
Karisrune. Beiertheimer Allee 19

Von nachstehend. Zuchten können z. Zucht weibl. Ferkel d. Rasse d. deutsch. vered.
Landschweines, im Alter von 8 Woch. au yrürts, von gut. Leistungssauen , z. Preis von
etwa 50% über dem der Mastläufer, abgegeb. werden. Die Käufer, bitten wir, sich mit,
den Züchtern in Verbindung zu setzen.

SACHS -Moro Rstatlonär trelbt in der Land-
Wirtschaft überall Maschinen und Geräte,
wohin elektrischer Strom nicht gelangen
kann. Viele neue Arbeitsverfahren , dle Men-
schenkraft , tierische Kraft und Zelt sparen,
werden dadurch ermöglicht. Wir nennen z.B.
mit Sachs-Motor: den Bodenfräser, den Kar-
toffelsortierer , den Saatgutreiniger u. 8. f.,
wie wir sle In unserer Broschüre „Neue Wege
in Landwirtschaft und Gewerbe! beschrie-
ben haben. Auch Schädlinge in Wald, Feld
und Garten, so im Obst-, Wein- und Hopfen-
bau werden mit Sachs-Motor schnell und
Wirksam bekämpft . Fichtel & Sachs A. G.
Stützpunkt für Baden Heinrich Hornschuh.
Frankfurt a./ M. Gutleutstrasse 94.
HABEN SIE RATTEN7 Ist Innen bekannt,
dass Ratten gefährliche Krankheiten über-
tragen und ungeheure Werte vernichten?
Bekämpfen Sie diese Schmarotzer mit dem
amtlich geprüften und behördlich zugelasse-
nen Delicla. Sie erhalten Delicla in Apotheken
und Drogerien. Delicia ist für Mensch und
Haustier relativ ungefährlich . gegen Ratten
bhochwirksam. Hersteller : Ernst Freyberg,Chemische Fabrik Delltla, Delitzsch, Spezial-
unternehmen für Schädlüngspräparate . Seit
1817.
LUX RofFLo, Hochleistungs - Rostflxlocke-
rungsmittel . Hiervon hat ein Tropfen ge-
fehlt, dann hätte man sich nicht mit festge-
rosteten Schrauben, Bolzen usw. plagen
brauchen. Lux Rofflo macht Gewinde frei
von Rost. Fordern Sie SonderprospektNr. 6
der Lux Oel G. m. b. H. Duisburg, Postfach
Ruhrort 77. Jetzt ist es möglich, Lux Rofllo
mit dem Spritzschlauchtropfenweise um dle
Ecke zu spritzen und an schwer zugängliche
und entfernt liegende Stellen heranzu-
bringen.
SacHS-MoroR srarionkR - in stärken
von 2 bis 7 % PS. gebaut - ist infolge seiner
Handlichkeit und Ungebundenheitvom Ort
berufen, völlig neue Wege in Landwirtschaft
und Gewerbe aufzuschliessen . In alle mög-
lichen Geräte eingebaut, die früher durch
Tier- oder Menschenkraft angetriebenwurden,verrichtet der stationäre Sachs-Motor heute
schon überall in Garten, Feld und Wald seine
zeit- und mühesparende Arbeit,. Fichtel &
Sachs A. :8., Stützpunkt für Baden: Heinrich
Hornschuh. Frankfurt/M., Gutleutstr . 94.
DiE ECHTEN SfLICARH-WETZSTEINE sinꝗheute sehr knapp und nur in beschränkten
Mengen lieferbar, werden aber in der altbe-
wWährten Qualität hergestellt . Sehr hohe
Schleif kraft, sparsamer Verbrauch ist der
Vorzug der „Sillcar“-Wetzsteine. Nur echtmit dem eingeprägten geschützten Worte
„Silicar“. Anerkannt vom Bayr. Landes-
ausschuss für Technik und Landwirtschaft
1930.
WEBER-HAUSSACKöFENM sind unzähligen
Bauernhaushaltungenseit jeher treue Helfer
un Haushalt. Unabhängigkeit in der Brot-
versorgung, grösste Arbeltsersparnisund ge-
ringer Brennstoff verbrauch sind gerade jetatim Krieg jedem Besitzer besonders wertvoll.
Ober die jetzigen, natürlich beschränkten
Liefermöglichkeiten erteilt Auskunft Anton
Weber. Ettlingen l. Baden. Alteste und
grösste Spezlalfabrik .
LUX-PROTEKTOR. Sie halten viel länger,
bleiben dicht u. elastisch , faulen u. schim-
meln nie Ihre Planen, Bindertücher, Regen-
decken, wenn sle mit Lux- Protektor ge-tränkt sind. Wir senden Ihnen 1 grosse
Kanne, 5 kg für RM. 27,50; 1 kleine Kanne
2 lg für RM. 11,.—. Lux Oel Company G. m.
b. H., Duisburg/ü9. — Sonderprospekt
kostenlos. Mitarbeiter gesucht.
TREISRIEMEN jetzt ganz besonders er-
höhte Aufmerksamkeitwidmen! Die kriegs-
bedingte Notwendigkeit aus den Ledertrelb -
riemen die grösstmöglichste Lebensdauer
herauszuholen , erfordert eine sachgemässe
Pflege. Verwenden Sie daher das Kraft - und
Pflegemittel LUX 9 Punkte der Lux 61
G. m. b. H. Duisburg- Ruhrort 77. Sonder-
Prospekt kostenlos. Mitarbeiter gesucht.GERRHIX-EIN KOCHGSLASER sind kochfest,denn ihre Wandstärke ist besonders gleich-
mässig. Gläser sind knapp, gehen Sie sorg-
kältig damit um. Schonen Sie Glas und Ring.indem Sie keine kellerkalten Einkochgläseröffnen. Bringen Sie die Gläser einen Tag oder
mehrere Stunden vorher in einen warmen
Raum, Je wärmer das Glas, desto leichter
das Offnen. Gerrix-Glas hochent wickelt.
hochgeschätzt .

Nerleg Anzahl 28 Tage [Sind ab-
4 von Sau Fare

der auf-] Wurf- zurufenName des Züchter
Nr. geboren gezog. gewicht spätest. Ferkel kg bis Dat

Versuchs- und Lehrgut Forchheim / Kr.e 7750 2. 7. 48 10 69.7 sofor
Chr. Schillinger, Frelamt/ Kreis Emmen-Ang ens 7714 24. 7. 43 9 87.1 5
Hugo Eekert, Dittigheim 7881 3. 7. 43 9 53.5 55Jakob Brenn, Bötzingen 8 6438 4. 7. 43 8 64.0 75Fr. Frank, Frankenhof , Kr. Sinsheim. 7337 12. 6. 43 8 56.5 5Fr. Frank, Frankenhof , Kr. Sinsheim. 7338 11. 6. 43 10 72.5 5Fr. Frank, Frankenhof , Kr. Sinsheim. ] 7454 3. 7. 43 5 58.5 „
Gutsverwaltung Langensten , Kreisf.. 7 „6903 1. 7. 43 8 70.7 „5
Gutsverwaltung Krelsr 7682 2. 7. 48 7 60.1 .
Gutsverwaltung

Stockacc h 7666 13. 6. 43 12 91.8
Sauen und Eber werden verkauft :
Zuchtschweineabsatzveranstaltung am 21.
Zuchtschweineabsatzveranstaltung am 28.

Oktober 1943 in Kolmar.
Oktober 1943 in Mosbach.rͥã // ã èͤiſͥbſdbpbdbdſdGßfd ã ĩ / ã dbb

FURHDIE LAUDWIRTSCHAFT haben sich
Holzgasschlepper 25 Ps mit Messerbalken
bestens bewährt. Lieferbar nur auf genehmigte
Bedarfdeckungsscheine . August Bölle & Co..
Singen-Hohentwiel, Hauptstr. 54.
GUTE NUTZz. UD FAHRK UHE, simmen
taler Schlag, laufend zu haben bel Joh
Dangel, Pferde- u Viehkaufmann Wiesloch
Tel. Nr. 85.
MILCH UNEzu verk l. Auftragd. württbg.
Hauptgenossenschaſt für Viehverwertung ,
verkaufe ich laufend jedes Quantum rot- und
schwarzbunte Milchkühe, sowie Simmentaler
Fahrkühe u. Kalbinnen . Robert lohner.
Pforzheim. Alter Gebericherweg 7 Ruf 3145.
WIE FUR OLE HAUSFERAU. Köstilchen
Brotaufstrich stellt sich die Hausfrau aus
Relchelts Kunsthonigpulverund Zucker her.
Jede Hausfrau lobt. Auch vorzüglich zum
Pfefferkuchenbacken . Probieren Sie. 5 Pulver
gegen Vorelnsendung von 1 RM. (Mark-
schein) direkt vom Hersteller 8. fteichelt
Breslau 5. Schliessfach 3688.
HoLZPAMTOFFEL - BEZUGScHEINFREI
für Stall- und Hausarbeiten . Bezugschein-freie Lieferung nur gegen Nachnahme
RM. 3,50 plus Porto. Schunhaus Hill. Hei.
delberg, Hauptstrasse 78.
HEIDEBESEM u. TOPF BESEN, Verbrau-
cherpreis Heidebesen 0,35 RM. Topf besen
Kl. A. 0,20 RM., Kl. B. 0,16 RM. Versand
unter Nachnahme. Carl Timpe, Besenin-
dustrie, Lewinghausen (Post Herzlake).
RAUSSENDORF-KUNDEMDIENST. Auch
die guten Raussendorf-Maschinen brauchen
richtige Behandlung und Pflege. Hier werden
laufend praktische Kniffe und Fingerzelgefür das Bedlenungspersonal , insbesondere
für den Druschbetrieb , gegeben. Nur wer
Bescheid weiss, kann von seinen Maschinen
volle Leistung fordern. Sammler erhalten bei
Adresseneinsendung kostenlos Abdrucke.
Hermann Raussendort, Singwitz-Bautzen/ Sa.
WENN SIE KRANK WE RD EM. erhalten Sie
von uns bei mässigen Beiträgen ausgiebige
Leistungen für Krankheitskosten; wenn Sie
gesund bleiben, so geben wir Ihnen einen
erheblichenTell der gezahltenBeiträgewieder
zurück (seit vielen Jahren 4½ Monatsprä -mien mit über 3 Millonen RM.). Ste bleiben
Frlvatpatlent. Sichern Sie sich sofort! Wenn
Sle erst krank sind, ist es zu spät. VerlangenSle nähere Aufklärung von Vereinigte Kran-
kenversicherungs -A. 6. Landesdirektion
Pforzheim.

Ach oER KLEIMSTE voRRAT 18T —
ein Vorrat, der sich immer bezahlt macht!
Wir müssen je heute mit allen uns zuge-
teilten Nahrungsmitteln eine gesunde und
wohlüberlegte Vorrats wirtschaft betreiben
Wenn jemand seine Fleischmarken gleich
am ersten Tage der Zuteilungswoche einlöst,
und „seine“ Ration am Montagabend restlos
auflsst , dann hat er die game Woche kein
Fleisch, das ist klar! Und wie ist's mit den
Elern ? Auch hier sollte eine entsprechende
Vorrats wirtschaft innerhalb des Haushaltes
eingeführt werden. Ein oder zwel Eler —
vielleicht auch noch einige mehr —müssten
in Garantol konserviert werden, da halten
sle sich über ein Jahr und es istimmer dann
ein Ei zur Hand, wenn mal e ganz nötig
gebraucht wird.e
CRO TALIA Und sup ERCROTAL, die be-
wührten Hauptner-Ohrmarken zur Dauer-
kennzeichnung von Zuchtvieh, sind mit
einigen Monaten Lieferfrist auch jetzt liefer-
bar. Liste Nr. 342 kostenfrei. H. Hauptner,
Berlin NW 7.
HAMMER UMo schRAU BEN.dabei kann es vorkommen, dass kleine Ri
oder Quetschwunden , Abschürfungen usw.
entstehen , die die Arbeit behindern, wennman nicht gleich für einen guten Wundver-
schluss sorgt. Zuverlässig und im Handum-
drehen hilft immer der Schnellverband
Hansaplast. Er wirkt entzündungswidrig ,daher der Satz: Hansaplast heilt Wunden
Wenige Zentimeter erfüllen den Zweck!
PLANEN KAM MaN AUen FUR BE-
STIMMTE ZEIT MIETEN. Wir haben noch
wasserdichte Mietplanen in den Grössen48, 58 und 648. Meter frei. Auch em-
pfehlen wir uns als Lieferant für Lastwagen-
planen, Viehdecken aller Art und Faltga-
ragen und Zelte im Rahmen der gültigen ver-
kaufs bestimmungen . Auskunft jederzeitdurch Gugelwerke, Freiburg / Breisgau.
OHRMAHNRKEN, COROMA,, die guten ver-
niet baren Ohrmarkenfür Rinder und Kälber.
Bestell -Nr. 1001 100 Stück mit Buchstaben
und Nummern RM 7,35; für Schafe Bestell-
Nr. 1002 100 Stück mit Buchstaben und
Nummern RM 6,45. Katalog über Ohrmarken
und Tierzucht — und Tierpflege -Geräte kos-
tenlos von Richard Herberholz, K. G.,
Wuppertal-Barmen 47.
TREIBRIEMEM aller Art gegen Erwerbs-
scheine. Alfred Fuchs, Freiburg i. Br., Büro
und Lager: Rosastr. 5. Laden: Unterlinden 2.

Welches Buch
Lelstungssteigerung durch Einsatz der
Technik von Dr. M. Schröder, 2. neu
bearb. Auflage, 44 Seiten, 38 Abb. ein
Ratgeber für die planvolle Verwendungder landw. Maschinen, kart.. RM. 2,
Der Ackerwagen von J. Lengsfeld, 136
Seiten, 142 Abb. kart. RM 2,70
Die Kalkdüngung von Prof. Dr. L.
Schmitt , 99 Seiten mit 15 Abbildungen
und einem Anhang, kart... RM 1,65
lima - Boden Ernte von Dr. Kunze,

L ANDBUCH VERTRIEB G. M. 8. N.
Berlin M. 4. Oranienburger Strasse 44

wönschen Sie?
eine Wetterkunde für jedermann ,FJ RM 3,20
Trichinenschauer von Dr. Friedrich
Kolbe, Leitfaden für den Unterricht inder Trichinenschau , 120 Seiten mit 95Abbildungen RM 5,80Denn wäre nicht der Bauer., ein deut-sches Bauern -Hausbuch , herausgegebenvon Herta Breitenbach -Blelenberg

8 RM 6,20
Ausführungszeit für jede Bestellung:2-3 Wochen

apparaten , künstlichen Glucken,

1

WAGEN SCHILDER ü. NUMNMERMGSSNn.DER aus neuen Werkstoffen . Stempel undFarben für alle Zwecke. Appel & Daus,Stempel- u. Schlldertabrik , Cravleranstalt,Ruf 66090, Bochum. Postfach 99.r
LIN KINOL. Linke's Melkfett kelmtòtend le-ſerbar in Packungen von 10, 30 und 60Kg,tranko Bahnstation . Gustav Her Linke,Linkinolfabrik Stuttgart -§. 6 bxanderstrasse 81. *—
JUcKSIN. Viehreinigungspulver , tötet allesUngeziefer bel Pferden, Rindern usw. KleineStreudose f. 7 Stück Grossvleh 1,80 RM.,grosse Streudose f. 14 Stück Grossvieh2,0 RM. Chemische Fabrik M Sehnelder.Herdecke, fuhr 42.— vFLaELHALTERD. R. Patent . Kein Uber-
Aeg. d. Hühner. 100 Stek. RM. 6.40, Flügel-mark. 10 Stck. 70 Rpf. Hoppe, Bar-
singhausen u. Hann.
NORMAG-GENERATORSCHLEPER ist fürdie Landwirtschaft, also für den Acker, be-
sonders konstruiert. Ausserordentlich gün-
stiger Radstand, 25 P8 hwachgasmotor,gummi- und eisenbereift , derte Vorder-
achse. Normag 8. m. b. H. Nordhausen(Harz).

distungsfühige EZ UGS9OUÜUELTEfür
Geflügelzucht und Landwirtschaft in Brut-

nhel-N
men, Futtergeräten, Fallnestern , Ur
Vertilgungsmitteln , Futterkalk, Geflügelgri „emuschelschrot , Tabakstaub usw. ist nachwie vor Joachim Blechschmidt, Gögnitz, Krs.
Altenburg /Thür. BitteP te anfordern !
Hotz-Hoch-so, die besten
hunderten von Jahren hat man bei Gürpro-
zessen mit Holzgefässen gemacht. Daher glbtes für den Bauer nur eines, beim Siliren vonGrünfutter den Holz-Hoch-Silo. Für die
Gewührufig des Re Szuschusses zugelassen.
Pro ebm Slilo- Rau RM. 10.—. Mein Jilo
ist in statischer Hinsicht nachgeprüft . Man
verlange Unterlagen. Holz-Hoch-Silohau
Karl Spähnle, Freiburg i. Br., Adolf-Hitler-
Str. 91. Fernsprecher 1931.
BLEND AX-Z AUMPpFLEMAE umfasst nicht
nur den Gebrauch der gewohnten und be-währten Biendax-Zahnpasta, sondern auchdie Befolgung all jener kleinen Methoden, die
geeignet sind, die Wirkstoffe von Blendax
Testlos auszunutzen . Dazu gehört die kräſtigeHandhabung der Bürste, reichlich lauwarmesWo r und das sinngemässe sparsame Ver-
teiſen der Blendax-Zahnpasta auf der Bürste.
fIESENKANMINCHENM, Jungtiere , sch
Schlages, abzugeben, blutfremdes
14 RM. Ludwig Krug. München 5, Jahnstr. 5.
Gegen die FLIEGEN PLAGE hilft ein An-
strich der Ställe mit Ultramarinblau . Ausge-
zeichnete Bewährung! Alleinvertreter : K.
Gössel, Kom. Ges., Karisrune, Kriegstr. 97,Tel. 6938/6939.
BEI KRAFTAMTRIEB DES RNUBEN-ScnkEID ERS wird eine Arbeitskraft einge-spart und die Leistung wesentlich erhöht.
Der Kraft bedarf ist sehr gering, er liegt meistunter 1 PS. Störungen , wie Brückenbildungund Rollen des Schneidegutes , die dazu ver-
leiten, mit der Hand in der gefährlichen
Füllöffnung nachzudrücken , sind. bei kraft-betrlebenen Maschinen sehr selten. Der Uber-
gang zum Kraftbetrieb ist somit geboten.
Riemenscheiben , Wellenenden usw. müssenaber sicher verdeckt werden.
MaNGEL. AN HLF SKRAETEM darf den
Ernteretrag nicht gefährden . Alle zur Si-
cherung der Ernte notwendigen Arbeiten
müssen frühzeitig geplant und dann zu ge-
elgnetor stünde auch ausgeführt werden.
Also jetzt schon auch an das Beizen mit
Fusarlol denken, denn nur mit gebeiztenSaatgut werden höchstmögliche Ernten er-
zlelt. Fusariol erhöht die Keim- und Trieb-
kraft, die Saat läuft schneller und besser auf
und der Ernteertrag wird gesteigert . Fusariol-
Trocken und Nass, die seit Jahrzehnten be-
wührten Universalbeizmittel für, alle Ge-
treidearten sind zu beziehen durch Fach-
handel und Genossenschaften . Chemische
Fabrik Marktredwitz Akt.-Ges., Marktred-Witz/ Bayern.
IRE EINGEMACHTEN FRUOHTE müssen
vor Verderb geschützt werden. Dr. Oetker
Einmache-Hilfe verhindert mit Sicherheitdie
unerwünschte Schimmelbildung . Der Inhalt
eines Päckchens reicht zum Haltbarmachen
von 5 kg Eingemachtem . Man bereitet dieses
nach gegebener Vorschrift , löst die Einmache-
Hilfe darein auf und gibt das Ganze sofort
(heiss oder kalt) je nach Zubereitung ) in
saubere, trockene Gefässe. Nach dem Ab-
kühlen legt man auf das Eingemachte mit
Essig getränktes Pergamentpapier , streut et-
was Einmache-Hilfe darauf und bindet dle
Gefässe mit Pergamentpapier oder Cellophan
zu. Dr. August Oetker, Bielefeld.

Hauptschriftleiter Kurt Wittenberg (2. Zt. im Felde). Stellvertreter : Werner Saegert, Straßburg. Anzeigenleiter: Karl Dorffer , Straßburg. Zur Zeit ist Anzeigenliste Nr. 11gültig . Verlag: Reichsnährstandsverlag G. m. b. H., Zweigniederlassung Oberrhein, Straßburg (Els.), Kronenburger Ring 21 a. Verlagsleiter: Roland Schulze , Berlin.Druck;: Straßburger Druckerei & Verlagsanstalt A. G., Straßburg, Maurerzunftgasse 15. Bezugspreis vierteljährlich RM. 1.32 (einschließlich 9 Rpf. Postzeitungsgebühr)und 16 Rpf. Zustellungsgeld. Einzelpreis 15 Rpf.
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